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Ein 9 jähriger ertränkt ein 2jähriges Kind
Bottrop, 28. Auguſt. (WTB.)

Unter merkwürdigen und grauſigen Umſtänden
kam am Sonntagmittag in Bottrop die 2 jährige
Charlotte Schlauch ums Leben. Der neun-
rig r Söhnlein trug das Kind auf den

rmen durch einen Teich in Bottrop. Kurz vor
Erreichen des jenſeitigen Ufers ſetzte er das
Kind ins Waſſer und ging wieder zurück. Er
bemerkte vom Ufer aus, wie das Kind ertrank,
ohne ihm zu Hilfe zu eilen. Er rief lediglich einen

Hirtenknaben an, der in einiger Entfernung ſicht
bar war. Ehe dieſer jedoch konnte, war
das Kind ertrunken. Der Vorfall wurde erſt
geſtern mittag bekannt, als der Vater den Tod beim
Standesamt anmeldete. Die Kriminalpolizei ver
nahm den Knaben, der ein verſtocktes Weſen
ur Schau trug, und konnte nicht einwandfrei feſthellen aus welchen Beweggründen der Junge

das Kind ertränkt hat.

Reue Aufregung in Agram.
Brand im Heim der kroatiſchen

BVauernpartei.
Wien, 28. Auguſt. (Radiomeldung.)

Die Bevölkerung von Agram wurde am
Montag in eine neue ungeheure Aufregung verſetzt.
Am Nachmittag brach in dem Heim der kroatiſchen
Bauernpartei an verſchiedenen Stellen ein Brand
aus, der erſt nach dreiſtündigen Bemühungen der
Feuerwehr gelöſcht werden konnte. In allen Be
völkerungskreiſen von Agram iſt man der Anſicht,
daß man es mit Brandſtiftung zu tun hat.

Die Täter hatten es offenſichtlich auf eine neue

Beleidigung der kroatiſchen Bevölkerung abgeſehen,
denn der Brand galt zunächſt den Tauſenden von
Schleifen, die nach dem Begräbnis von
Raditſch zu Ehren des toten Führers in dem Heim
der kroatiſchen Bauernpartei niedergelegt waren.
Der Feſtſaal des Heims war in ein „Raditſch
Heiligtum“ umgewandelt worden. Sowohl die
Schleifen wie das „RaditſchHeiligtum“ wurden ein
Opfer der Flammen.

Am Montagabend durchzogen große Mengen
aus Proteſt die Straßen Agrams. „Nieder mit
den Belgrader Söldlingen“, „Nieder
mit der Regierung in Belgrad“ waren
ſtändige Rufe der Demonſtranten. Irgendwelche
Zwiſchenfälle ſind nicht zu verzeichnen.

fürchtenn, daß die Unterzeichnung des Kans aitt n auch e eine Sewäbr i

Keine reine Freude.
Halle (Saale), 28. Auguſt.

Die Ppterzei r des r iſtnun erfolgt. ieſer Pakt gilt der Kriegs
ächtung. Geächtet iſt der Krieg bei allen Frie
densfreunden, ſolange das Thema Krieg und
Frieden in der Welt zur Debatte ſteht. Trotz-
dem haben Kriege ſtattgefunden, und wir

Meinung wiedergegeben, daß die vorzeitigeRäumung des Rheinlantes von der Einwilli-

gung Deutſchlands zur rer des pol
niſchen Korridors, der die deutſche Re
publik in zwei Teile zerreißt, abhängig zu
machen iſt. Wir haben ſchon vor einigen Tagen
an dieſer Stelle geſagt, daß ein ſolcher Kauf
preis von keiner, wie immer auch gearteten

v deutſchen Reichsregierung bezahlt werden wird
und bezahlt werden kann.

Die Unterzeichnung des KelloggPaktes, die

die Ausſchaltung von blutigen Völkerkämpfen
ſein wird. Immerhin iſt der gute Wille
anzuerkennen, und die Zunahme der Friedens
ſehnſucht dokumentiert ſich in einem ſo großen,
nahezu alle Kulturvölker umfaſſenden Schritt
mit erfreulicher Deutlichkeit.

Für uns in Deutſchland iſt allerdings
daß zur Zeit der Unterzeichnuner franzöſiſche Militarismus ſich immer och

im Rheinland breitmacht, und daß zunächſt
keine Ausſicht beſteht, das fremde Heer loszu-
werden. Wer ſolche Hoffnung noch bis in dieſe
Tage gehegt hat, wird durch die Meldung von
der Unterredung zwiſchen Poincaré und
Streſemann eines beſſeren belehrt wor
den ſein. Poincarsé hat die ſeinerzeit bereits
durch den „Daily Telegraph“ geäußerte

Paris, 28. Auguſt. (Eig. Drahtb.)
Das große Ereignis iſt vorüber. Paris, das

am Montag in reichem Flaggenſchmuck
prangte, ſtand den ganzen Tag über im Zeichen der
neuen Friedensbotſchaft. Der Vormittag brachte zu
nächſt eine Unterredung zwiſchen Poin-
caré und dem deutſchen Außenminiſter,
die vielleicht den wichtigſten Auftakt zur Feier bil-
dete. Streſemann weilte 125 Stunden bei dem
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten und erklärte beim
Verlaſſen des Finanzminiſteriums, er ſei von der
Unterredung durchaus befriedigt.

Zwei Stunden vor der Unterzeichnung drängte
ſich vor dem durch ſtarke Polizeikräfte abgeſperrten
Außenminiſterium bereits die Menge, um wenig-
ſtens die Auffahrt der Miniſter und Bevollmäch-
tigten zu ſehen, die im feierlichen Zeremoniell von
Schweizern mit roten Hoſen, blauen Fräcken und
Hellebarden ins Arbeitszimmer geleitet wurden. Als
der letzte kam Streſemann. Jm Uhrenſaal
hatten inzwiſchen die geladenen Perſönlichkeiten
Platz genommen: Jn der erſten Reihe Poincaré
zwiſchen Frau Kellogg und ſeiner eigenen Frau,
rechts und links die Mitglieder der Regierung,
dahinter das diplomatiſche Korps. Pünktlich um
3 Uhr erfolgte der Einzug der Delegierten,
deren jeder von Schweizern durch dreimaliges Auf-
ſchlagen mit der Hellebarde angekündigt wurde. Die
acht Scheinwerfer begannen zu ſpielen, 50 Photo-
graphen und KinoOperateure zu arbeiten. Nach

gen der da zum Ausdruck kommenden
Betonung der moraliſchen Werturteile über
den Krieg auch von der Sozialdemokra
t i e gewünſcht worden iſt, iſt bei der oben ge
Gyidertey Lage alſo keine reine Freude.

enn der deutſche Reichsaußenminiſter trotz
alledem in Paris Haltung bewahrt hat, und
dieſe Haltung in den Hauptſtädten der Entente
anerkannt wird, ſo iſt das eine diplomatiſche
Angelegenheit, aus der das gegenwärtig im
Rauſche der Unterzeichnung befindliche Aus
land keine Rückſchlüſſe auf den tatſächlichen

o litiſchen Gemütszuſtand des deut
chen Volkes ziehen kann. Dieſes Volk, das in

ſeiner überwältigenden Majorität friedens
reundlich iſt, hat ein Recht, um ſeine terri-

toriale Gegenwart und Zukunft tief beſorgt zu ſun.

Briand redet
Rund um die Unterzeichnung des Kellog- Paktes

dem die Delegierten Platz genommen hatten, erhob
ſich Briand.

Briand dankte zunächſt im Namen Frank
reich s den Miniſtern der verſchiedenen Länder,
die zur Untkerzeichnung des allgemeinen Kriegsver
zichts nach Paris gekommen ſeien. Er könne nicht
umhin, bei dieſer Gelegenheit der Genugtuung
eines ganzen Volkes Ausdruck zu geben, das ſich
endlich im Tiefſten ſeines Weſens verſtanden fühle.
Beſonderer Dank gebühre Staatsſekretär Kel-
logg, der heute in dem gleichen Saale Platz nehme,
in dem bereits Präſident Wilſon mit einer ſo
hohen Auffaſſung von der Rolle ſeines Landes an
der Arbeit des Friedens teilgenommen habe. Kellogg
könne heute mit gerechtem Stolze auf den ſeither
durchſchrittenen Weg zurücblicken.

Dann wandte ſich Briand an Streſe-
mann: Er habe der Welt ein hohes Beiſpiel ge-
geben, indem er Deutſchland zur Unterzeichnung
eines Paktes gegen den Krieg aus eigenem freien
Willen und in völliger Gleichberechtigung Platz
unter den anderen Unterzeichnern, ſeinen früheren
Gegnern, nehmen ließ. Die Bedeutung dieſes Er
eigniſſes werde erhöht durch den Umſtand, daß es
dem Vertreter Frankreichs Gelegenheit gebe, z um

erſten Male ſeit einem halben Jahr-
hundert einen Vertreter Deutſchlands auf fran
zöſiſchem Boden zu empfangen und ihm den gleichen
Willkomm zu bieten wie allen ſeinen ausländiſchen
Kollegen. „Da dieſer Vertreter Deutſchlands Herr
Streſemann iſt“, fuhr Briand fort, „jo darf ich hin

e



ufügen, wie beſonders glücklich ich bin, dem vor Welt hinaus, und dies habe die franzöſiſche
nehmen Geiſte und dem Mut des ausgezeichneten
Gtaatsmannes Ehrerbietung zu erweiſen, der ſeit
mehr als drei Jahren niemals gezögert hat, ſeine
ganze Verantwortung für das Werk europäiſcher
Zuſammenarbeit im Dienſte des Friedens ein
zuſetzen.“

Briand gedachte ſchließlich in eindringliche
Worten der Bedeutung des Paktes.

zuſchließen. Welches Land würde künftig die Gefahr

aus rein techniſchen Gründen noch nicht möglich
geworden ſei, ſollten empfinden, wie ſehr Frank gebenes Bankett die Bevollmächtigten, die Mit
reich ihre Abweſenheit bedauere. So erweitere ſichſglieder der franzöſiſchen Regierung und des di
die Verſammlung im Geiſte über die ganz eſplomatiſchen Korps.
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mam 2. Auguſt
traf am uguſt zur

Pointare Streſemann.
Paris, 28. Auguſt. (Radiomeldung.)

Der „Exzelſior“ berichtet über die geſtrige
zwiſchen Poincaré und Streſe

mann, daß die Unterredung nicht den Einzelheiten

Regierung auch zum Ausdruck bringen wollen, als
ſie das Außenminiſterium mit den Fahnen
aller Nationen beflaggen ließ.

Den Frieden proklamieren, ſchloß Briand
ſeine Rede, ſei viel. Aber man müſſe ihn orga-

WennſWerk von morgen. Nicht eine von den hier ver
eingewendet werde, der Pakt ſei nicht resſtretenen Nationen habe nicht ihr Blut auf den
aliſtiſch, da er keine Sanktionen vorſehe, ſo Schlachtfeldern des Weltkrieges vergeſſen. So
müſſe gefragt werden, ob es denn realiſtiſch ſei, die ſſchlage er vor, dieſes Werk allen Toten des großen
moraliſchen Kräfte ans der Welt der Tatſachen aus Krieges zu weihen.

Im Anſchluß an dieſe mit lebhaftem Bei gericht zuſammen, um das Ausſchlußurteil gegen
auf ſich nehmen wollen, gegen die ganze Menſchheitff all aufgenommene Anſprache des franzöſiſchen den Reichstagsabgeordneten Lambach noch einmal
ſolidariſch ſich erheben zu ſehen? Damit ſei zugleich Außenminiſters und ihrer Ueberſetzung ins Engliſche zu überprüfen. Die nationaliſtiſche „DTeutſche Zei
die Univerſalität des Paktes erklärt. Als der Pakt begann der eigentliche Unterzeichnungs-
zum erſten Male den Bereinigten Staaten vor-jakt. Nach der vorgeſehenen R
geſchlagen worden ſei, bemerkte Briand, habe erſſich die Delegierten der einzeln
keinen Augenblick daran gedacht, daß ein ſolchesſdem in der Mitte der hufeiſenförmigen Tafel auf
Engagement allein auf Amerika und Frankreich be geſtellten Tiſch zu ſchreiten, auf dem der Pakt lag.
ſchränkt bleiben ſollte. Er habe immer gedacht, ihm Als erſter vollzog Streſemann ſeine Unter
in der einen oder anderen Form eine genügendeſſchrift, die die Verſammlung mit allge meinem
Ausdehnung zu ſichern. Alle, deren Teilnahme heute Beifall quittierte.

e h es ein, wo ihn die Vertreter der Behörden und eine unüberſehbare Menſchenmenge bewill
kommneten. Links der Polizeipräſident Chiappe

TTÄ

der zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſchwebenden

ziſieren. Man müſſe den Löſungen der Vewalt
juriſtiſche Löſungen entgegenſegen. Das ſei das

nfolge erhoben
der, um zu

Am Montagabend vereinte ein von Briand ge

in Paris

eichnung des Kellogg Paktes auf dem Nordbahnhof

Probleme gewidmet war. Man habe ſich darauf be
ſchränkt, die gegenſeitigen Auffaſſungen zu den ein
zelnen Fragen zur Kenntnis zu nehmen. Streſe
mann habe dabei vor allem den Beſtrebungen
Deutſchlands hinſichtlich der Räumung des Rhein
landes Ausdruck gegeben. Poinearé ſoll dabei er

Morgen letzte Entſcheidung

Zerlin, 28. Auguſt. (Radiomeldung.)
Mittwoch tritt das deutſchnationale Partei

iung“ gibt dieſe Tatſache unter der Titelzeile: „Die
Deutſchnationalen am Scheidewege“, „Deutſch
national oder ſozialdemokratiſch“
wieder.

2

Inzwiſchen hat der Bezirk WeſtfalenOſtden i eereeg gegen Hugenberg abge
lehnt, dafür hat man ihm einſtimmig ein Ver
trauensvotum gegeben mit der Verſiche-
rung. daß es für die Deutſchnationale Volks
pa mehr als je nötig ſei, feſt bei ihren
Grundſätzen zu beharren.

ſätze der Deutſchnationalen hält, in einem Ar-
tikel in ſeinen Zeitungen r Der Sinn
dieſes Artikels iſt: links von Hugenberg
x t die Sozialdemokratie an.ie bürgerlichen parlamentariſchen Parteien,
auch die Deutſchnationale Volkspartei, leiſten
der mokratie Vorſpanndienſte. Lam
bach iſt ſelbſtverſtändlich ein Agent der So

ziellen Bedingungen evtl. zu weiteren Räumungen
bereit ſei. Bei dieſer Gelegenheit ſei aber erforder
lich, die Stellung Deutſchlands zur Korridorfrage
kennen zu lernen.

2

Die letzte Bemerkung zeigt Poincaréder baldigen Räumung des Rheinlandes ab
ſolut abgeneigt iſt.

Bevorſtehende Veſprechungen
mit Streſemann in

BadenBaden.
Berlin, 27. Auguſt. (Privatinformation.)

An Berliner zuſtändiger Stelle liegt ein ein
gehender Bericht über die Unterhaltung, die Dr.
Streſemann heute mittag mit Poincaré gehabt
hat, noch nicht vor. Der Reichsaußenminiſter hat
offenbar auch mehr den Weg der direkten
Unterricht gewählt. Er wird morgen früh
Paris verlaſſen und nachmittags in Baden
Baden eintreffen, wo er dann am Mittwoch mit
dem Staatsſekretär von Schubert zuſammen
trifft, der ſeine Reiſe nach Genf dort unterbricht.
Ebenſo wird auch Reichskanzler Hermann
Müller für einige Stunden auf ſeiner Genfer
Reiſe in BadenBaden ausſteigen, um Dr. Streſe
mann zu ſprechen. Angeſichts dieſer Dispoſitionen

iſt entgegen der in der Preſſe aufgetauchten An
nahme eine Sitzung des Reichskabinetts vor der

klärt haben, daß Frankreich unter gewiſſen finan Abreiſe des Kanzlers nicht mehr zu erwarten

Hugenberg Lambach
über den deutſchnationalen

bleibt den Deutſchnationalen

a r aegeie Pugerweshalb er ausgeſchloſſen wer eberg bt je feſt an ſich ſelbſt. Er hofft,
e nach ſeiner Meinung den Staat ver

den re innerhalb der Sozialdemo
kratie die Oberhand gewinnen werden und ihm
und ſeinesgleichen Gelegenheit zu einem neuen

Putſch geben werden: S
„Die Not, die n Wien

nicht verhinderten ſozialiſtiſchen Experimennge, r n wird u
Entwicklung be n wenn ihr ni
rechtzeitig ein großer bürgerlicher Rettungs
plan entgegengeſett wird, an deſſen Verfech
ier die deutſche Welt glauben kann.“

Glaubt feſt an Hugenberg und ſeinen RetHugenberg hat das, was er für die Grund tungsplan! Das ſind die Grundſätze und die
politiſche Weisheit, die Hugenberg den Seinen
empfiehlt. Forderungen der Angeſtellten nach
Gleichberechtigung in der Deutſchnationalen
Partei das verträgt ſich nicht mit
der Rolle, die Hugenberg ſich als Diktator
der Deutſchnationalen ſelbſt zuſchreibt. Alſo:
Ausſchluß für die kleinen Angeſtellten, das Ver
trauensvotum für den großen Hugenberg.

Amerikaniſche Einladung
an Alle

Rußland und Afghanifſtan
ausgenommen.

Paris, 28. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die amerikaniſche Regierung hat ihren Ver

tretern in jenen Staaten der Welt, die am Montag
den akt nicht unterzeichneten, rdie Tatſa r Unterzeichnung und den Text des
Vertrages mit den Beitrittsbedingungen mitzuteilen.
Die amerikaniſchen Vertreter ſollen den einzelnen
Regierungen außerdem erklären, daß ſie dem Ver
z ſofort beitreien können. Eine en pre derr Mit
teilung wurde nicht gemacht gegenüber Sowjet
rußland, zu dem Amerika diplomatiſche Be

nicht unterhält, und t e u ken
as von Amerika zwar anerkannt iſt, in deſſen

Hauptſtadt aber ein amerikaniſcher Geſandter nicht
weilt.

Immer wieder Bayern.
München, 28. Auguſt. (Radiomeldung.)

Die Lokomotive des in voller Fahrt befind
lichen DZuges Lindau Augsburg ent

zwiſchen den Stationen Gümgleiſte am Mon
ach und Wildpoldried bei Kempten.
ie Wage des Unfalles iſt noch unbekannt.

Mehrere Reiſende wurden verletzt. Der Verkehr
konnte äſtündiger Unterbrechung
wieder aufgenommen werden.

Bei dem Abſtieg vom Mont Blane wurden am
r wie uns aus Genf gemeldet wird
vier Genfer Alpiniſten von einer Geſteins
lawine überraſcht. Einer wurde ſo ſchwer ge
troffen, daß er ſeinen Verletzungen erlag.

Oeganiſation und Theater.
Von Werner Schumann.

Niemand beſtreitet, daß der Reſonanzboden
jeglichen Theaters in der Maſſe liegt. Das En-
ſemble der Künſtler iſt kein begrenztes Reich, das
ſich ſelbſt lebt. Es iſt ein Organismus, der mit
zuſammenwirkender Kraft und in immerwähren-
der Verwandlung das Ewige kündet. Scheinbar
ſteht es, das lange im Geheimen arbeitet, ausſeits
der ſichtbaren Welt, bis es ſelbſt, neu vorſtoßend
in alle Bezirke unſeres Schickſals, ganz ſichtbare,

das Jntimſte offenbarende Welt wird.
r Menſch braucht das Theater, denn er
und fördert es ſelbſt, um ſich beſtätigt und

Anſchluß an die Zukunft zu finden, die der
Dichter ihm weiſt. Er braucht es aus Luſt am
Daſein. Das Theater aber braucht den Menſchen:
als Ohr, Echo, Gewiſſen, Erfüllung. Das Wun-
der, das an jedem Theaterabend geſchieht, liegt ge
ſchloſſen in der wechſelſeitigen, geſpannten Bezie
hung, im Hin und Her ſtrömenden Gefühls. Der
Organismus des wirkenden Theaters lebt nicht

von der Hingabe der Zuſchauermaſſen. Wo ſie
It, muß ſie geſchaffen werden. Daß dies mög-

lich iſt, zeigt die Statiſtik des Verbandes der deut
ſchen Volksbühnenvereine, der 300 Volksbühnen-
Gemeinden im Reich, dazu über 30 Beſucherorga
niſationen in der Provinz Sachſen und Anhalt
für das künſtleriſch ernſte Theater gebildet hat.

Wir haben den Gedanken der Volksbühne,
Träger und Helfer zu ſein einer wahrhaften
Bähne des Volkes, ungeachtet der parteilichen Ein
ſtellung des Einzelnen, proklamiert beſonders in

n Gebieten, die der Radius der Stadt und
ndestheater nicht mehr oder doch nur unter er-

heblichen Unkoſten zu erreichen vermag. Hier ſetzte

das Mitteldeutſche Landestheater
(Halle) ein und mit einem Erfolge, der heute an
der Schwelle des fünften Spieljahres dieſer aus
gegeichneten Bühne keines Lobes mehr bedarf.

Städten bis zu 80 000 Einwohnern das quali-
rte Stadttheater erſetzt, Kleinſtadt und plattes

vertraut gemacht zu haben, iſt eine poſitive Lei
ſtung, die ihr unwiderſtehliches Gewicht erſt erhält
durch die tauſend äußeren Beſchwerniſſe, gegen die
ſie vollbracht wurde.

Sie wäre nicht möglich geweſen ohne die groß
zügige Verwirklichung des TheaterOrganiſations
Gedankens; nicht möglich ohne die Jnnigkeit der
Beziehungen, die Bühne und Publikum in immer
ſtärkerem Maße verbanden. Dem Deutſchen fehlt
im allgemeinen die ſelbſtverſtändliche Vertraulich-
keit zu den Dingen des Theaters, jenes zwangloſe,
im beſten Sinne produktive Beteiligtſein des ſüd-
licheren Menſchen. Er muß dazu angeregt, auf
eine bequeme Art erzogen werden, die jeder päda-
gogiſchen Wichtigtuerei fernzuſtohen hat. Wo
Volksbühnen ſeit Jahren wirken, ſind die
künſtlichen Wälle zwiſchen Rampe und Parkett,
wie ſie ein theaterfremdes Publikum zu leicht er
richtet, der Selbſtverſtändlichkeit ſchöpferiſcher An
teilnahme gewichen. Sekundäres Nur--Geführt
werden iſt der Embryozuſtand des Treater-
beſuchers.

Freunde des Theaters, beſonders in den Ge-
werkſchaften, helfen Sie überall da, wo es noch
nicht geſchehen iſt, mit, der Theatervereinſamung
Herr zu werden durch eine zielbewußte Zuſam-
menfaſſung aller derjenigen, die ſich am Feier-
abend noch in die billigen Vergnügen und feilen
Amüſements flüchten. Auch die ſcheinbare Jn
dolenz des Publikums wird ſich als Trug er
weiſen, wo es mit echtem, alſo lebendigem und
Leben ausſtrömendem Theater konfrontiert wird.

Die Wohlfahrtsſchule der Stadt Jeng wird im
Oktober ein neues Schuljahr beginnen. Zum Beſuch
der Schule iſt erforderlich der Nachweis des erfolg-
reich abgeſchloſſenen Beſuchs einer höheren oder
(Berufs-) Mittelſchule oder der Nachweie
beſtandener ſchulwiſſenſchaftlicher Vorprüfung, ſowie
die Vollendung des 20. Lebensjahres. Die Ausbil-

Wohlfahrtspflege, Jugendwohlfahrtspflege, Wirt
as Schulgeld beträgtſchafts- und Berufsfürſorge.

für das Kulturtheater urbar und mit er 200 Mk. jährlich.

leſener Klaſſik und moderner Bühnenproduktion

dung erfolgt für Geſundheitsfürſorge, Allgemeine Gorki

Wilhelm Oſtwald,

der Führer der deutſchen Moni er gleicher
maßen berühmt als Philoſoph und Che-
miker, am 2. September ſeinen 75. Ge
burtstag. n Riga geboren, übernahm er dort
1882 eine Profeſſur, kam 1887 nach Leipzig und
lebt ſeit 1906 in Großbothen bei Grimma. Seine
chemiſchen Arbeiten, insbeſondere ſeine Studien
über Farben und Farbenharmonien, verſchafften ihm

1909 den Nobelpreis für Chemie.

Gorki als Sänger. Der junge Maxim Gorki
liebte den Geſang über alles. Es iſt ziemlich be
kannt, daß er, als er zuſammen mit Schaljapin zu
einer Geſangsprobe er ienen war, eine Stellun
als Choriſt in einer Operettengruppe zu Niſchn
Nowgorod erhielt, während Schaljapin nicht ange
nommen wurde, da er „keine genügende Stimme
beſaß“. Als Gorki ſchon ein bekannter e tſtellerwar, veranſtaltete eine literariſche Geſe ich in

Moßkau einmal eine Abendunterhaltung, bei der
als Sänger auftrat. Er ſang mit Klavier

begleitung mehrere ruſſiſche Lieder. Während des
Vortrages hielt er die Augen geſchloſſen. r unter
den Gäſten anweſende Tſchechow ſagte dabei: „Wer

er nicht ſehen kann, wie ſeine Mitmenſchen
eiden.“

Moritz Liepmann geſtorben. Am 26. Auguſt iſt
der hervorragende X der Hamburger Uni-verſität, Profeſſor oritz Liepmann, einem Schlag-
anfall erlegen. h Liepmann, der am
18. September 1869 in Danzig geboren iſt, war
eit 1919 ordentlicher Profeſſor an der rechts und
taats wiſſenſchaftlichen u der Univerſität

mburg. Als Juriſt hatte Liepmann, der poli
tiſch ein entſchiedener Demokrat war, einen Namen
weit über Deutſchlands Grenzen hinaus. Er gehört
zu den Führern der deutſchen Juriſten, die un
ermüdlich für einen modernen, humanen Strafvoll

z Sart W 7 p er ſich naller ärfe gegen die Todesſtrafe ausgeſproDas hohe bin ſteer das er als Juriſt genoß,

es bewirkt, daß er mehrfach in ſchwierigen Prozeſſen
als Richter W wurde. Deutſchland ver-
liert mit Moritz Liepmann einen ſeiner fortſchritt
lichſten und tätigſten Juriſten.

Eine engliſche BachBiographie. Der engliſcheProfeſſor Sandford Terry hat in der Oxford u

Preß eine Lebensbeſchreibung von Johann
Sebaſtian Bach veröffentlicht. Nach engliſchen
Preſſeſtimmen zeichnet ſich dieſes Werk vor den bis
her erſchienenen deutſchen BachBiographien da
durch aus, daß es weit m die menſchliche Perſön
lichkeit des großen Muſikers und weniger ſeine
künſtleriſchen Leiſtungen in den Mittelpunkt der
Darſtellung rückt. Terry hat außerordentlich ein
gehende Studien über das Leben und Wirken Bachs
gemacht und ſeinem Buche auch eine Anzahl guter
Jlluſtrationen beigefügt. Die große Fülle der Ein
zelheiten wirkt freilich leicht ein wenig ermüdend
auf den Leſer.

Stadttheater. Die Neueinſtudierung von Richard Wagners
romantiſcher Oper „Lohengrin“ geht am 31. Juang als erſte
Vorſtellung für Freitag Framrgtgrten in Szene. ie Haupartien ſingen die Tamen Blaha und r v
und die rren Dorner, Dramſch, Momber
N i Aäe '7 Die muſikaliſche Leitung hat Generg
muſikdirektor Band die n Auguſt Roesler.Die erſte Operettenaufführung des Stadttheaters bringt
amerikaniſche Operette „Lady X von George Edwardt, die
an vielen namhaften Theatern oft und mit Erfolg in TPrf Sie iſt der Fvpy; der modernen geren Wngepere

Libretto iſt von filmartiger Lebendigkeit und Spannung,die Muſik von pikantem Jazz-Rhythmu r S v
Operettenperſonal iſt be tigt. Sptielleitung: ulerlt; muſikaliſche Leitung: Siegbert Mees; Bü vkur

Heinz weite hur

Gorki geleſen hat, der weiß, daß er ſo mitleidsvoll iſt,

De



Was beabſichtigen

Der rn Berliner „Mon-tag-Morgen“, der ſehr ſtark mit den
Kommuniſten liebäugelt, macht eine
intereſſante Aufſtellung über die Möglichkeiten
eines eventuellen Volksentſcheids. Er ſchreibt:

Das Geſetz über den Volksentſcheid beſtimmt,

daß minde r der Stimm-berechtigten ander Abſtimmungteil-
nehmen, und der Gegenſtand der Abſtimmung
ilt als angenommen, wenn die Mehrheit dieſer

ſtimmenden mit „Ja“ votiert. Da es in
Deutſchland zurzeit rund 4138 Millionen Stimm
berechtigter r müſſen alſo rund 20 Mil
lionen ſich an dem Volksentſcheid
beteiligen und rund 1038 Millionen mit
„Ja“ ſtimmen.

Dies letztere Erfordernis bietet nun keine
Schwierigkeiten. Da bei den letzten Reichstags
wahlen rund 12,8 Millionen Stimmen für So-
ialdemokraten und Kommuniſten abgegeben wur
en, würde die vorgeſchriebene Zahl von „Ja“

Stimmen ſicher zuſammenkommen. Ganz aus
ſchl J en aber iſt es, e die erforderlichen

024 Millionen Stimmbeteiligung aufge
bracht werden können. Selbſt wenn auch die
Wähler des Zentrums und der Demokraten ſt
geſchloſſen beteiligen würden was natürli
nicht der Fall ſein wird wird das, nach dem
Ergebnis der letzten Reichstagswahlen, noch
immer nicht entfernt genügen. Bei der letzten
Reichstagswahl erhielten Stimmen:

die Sozialdemokraten 9,11 Millionen
die Kommuniſten 9,23 Millionen
die Demokraten 1,49 Millionen
das Zentrum 3,70 Millionen

zuſammen 17,3 Millionen
Da die Gegner des Volkzsentſcheids, alſo die

Anhänger des Panzerkreuzers, Stimment
altung er werden und zu dengnern gehören natürlich auch viele der De

Das Volksentſcheidsmanöver

der Moskauer Stipendiaten
Hat der Volksentſcheid Ausſicht auf Erfolg

die Kommumiſten durch den Volksentſcheid
Die entlarvten Betrüger

mokraten und Zentrumsleute, die in

die obigen 17,53 Millionen eingerechnet ſind
beſteht demnach nicht die leifeſte Aus
ſich t, daß eine Stimmbeteiligung von 2034 Mil
lionen erreicht und der Volksentſcheid zum Erfolg
3 hrt werden kann. Führt die Kommuni-
tiſche Partei ihre Abſicht trotzdem durch, ſo
geht ſie ange 1 der e ichen Lage einer un

enauswei iederlage entgegen.Davon ſind auch die Kommuniſten ſelbſt
überzeugt, wie man aus einem Bericht in derRolen Fahne erſieht. Da hat ſich nämlich die

Berliner Bezirksleitung der KPD. mit die
ſer Frage beſchäftigt
hardt ſprach ganz offen aus: „Wir
uns keine Jlluſionen über die Wirk-

eines Volksentſcheids Wozu alſo
ie in Aktion? Darüber geben einige Dis

kuſſionsredner Auskunft. So meinte
Blau: „Der Volksentſcheid wird
zr einer Bewegung der Loslöſung
er SPD.-Arbeitervonihrer Par

tei werden.“ Ein anderer Redner führte
aus: „Heute aber muß der Volksentſcheid durch
a werden ge n die Bourgeoiſie undie SPD.“ Und Dahlem ſchüeßnich erklärte:

„Beſſer noch als früher können wir jetzt den
Maſſen klarmachen, daß ohne Zerſchla-

ung der SP D. die Zertrümmerung des
pitalismus nicht möglich iſt.“
Wir wiſſen jetzt alſo, worauf es den kom

muniſtiſchen Parteiinſtanzen ankommt. Nicht
auf den Ka gegen den
nicht um die Frage, wie am beſten die Jn
tereſſen der Arbeiterklaſſe gewahrt
werden können, ſondern auf die Ausnützung
einer rn guten Gelegenheit zur Förde-
rung des eigenen Geſchäftes. Mag die Aren mr e u rune ehen,wenn nur das klein ich rteiintereſſe der

KPD. triumphiert!

Der Spruch
des Reichsbahngerichts

und der Referent Ger
un e

rung durchgeführt, die ſich bewäbis So en vor t und in
er amerikaniſchen Küſte

dringende Poſt und brachte ſie drei Stunden nach dem Start nach dem
aus ſie ebenfalls durch Flugpoſt weiterbefördert

age früher ein, als

h W hS 33 e W te h 5 e e
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Der franzöſiſche Dampfer „Jsle de France“ hat bei ſeiner letzten Fahrt nach Amerika eine Neue

ukunft beibehalten werden ſoll. Ungefähr 400ein das Flugzeug des Daugfers die
Haſengolaet, von wo

wurde. Die Poſt traf ſo rund anderthalb
mit dem Dampfer.

Unſere Aufnahme zeigt vorn das Flugzeug, im Hintergrunde den Dampfer „Jsle de Franeg“.

Fernſehen und Bildfunk
Die Hauptattraktionen

auf der kommenden deutſchen Funkausſtellung

Die glänzend lungenen ernſehverſuche ded denten Eelehrten ervles,

die der kommenden großen deutſchen Sausſtellung der erite zum erſten Male
ge3“g werden ſollen, die Gelehrten

uslandes einen gewaltigen Eindruck gemacht.
ält auf dieſem Gebiete der Technik

vorläu i noch die r Die Erfinder des Aus-
landes, beſonders die Amerikaner, arbeiten jedoch
ſeherdaft an der Vervollkommnung ihrer eigenen

yſteme. So will der amerikaniſche Erfinder
Alexanderſon in der nächſten Zeit mit ſeiner
Erfindung, die ein r e
n ermöglichen ſoll, an die Oeffentlichkeittreten. Der amerikaniſche Erfinder Jenkins

t dauernd mit P. 7 beſchäftigt; auch die RadioCorporation of America hat
bereits praktiſche Ken ehverſuche demonſtriert;
die Konturen der Bilder waren deutlich erkennbar,
die Porträts ſelbſt entbehrten jedoch der genügen

e.
Ein ernſthafter Mitbewerber iſt Karolus jedochder h r arn r irre erſtan

den, der gleichfalls auf der großen deutſchen Funk
ausſtellung ſein Fernſchauſyſtem mit Unterſtützung

en au

Eine zweifelhafte Gewinn und Verluſtrechnung der Reichs r nene et e en
bahn als Grundlage des Spruches

Der von dem Reichsbahngericht gefällte Spruch

Kber die Tariferhöhung bei der Reichs
bahn hat folgenden Wortlaut:

„Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft iſt be
rechtigt, zu einem vom Reichsverkehrsminiſter zu

beſtimmenden möglichſt nahen Zeit
unkt eine Tariferhöhung für den Güter undHerſogenverkehr in einem Verhältnis von etwa

4:1 zu einander und in einem Ausmaß vorzu
nehmen, daß ſie eine Mehreinnahme von
2560 Millionen Reichsmark jährlich er
gzielen kann.“

Dem Urteil iſt eine Begründung beigefügt, die
vom Reichsverkehrsminiſterium auszugsweiſe ver
öffentlicht worden iſt. Für das Jahr 1928 wurden
die Einnahmen mit 5110 Millionen und die Aus-
gaben mit 4417 Millionen angenommen. Es ergibt
ſich ſomit ein Betriebsüberſchuß von 693 Millionen
Mark. Die Begründung nimmt nun an, daß dieſe
Summe durch die geſetzlichen Verpflichtungen auf
gebraucht wird, ſo daß für 1928 ein Fehlbetrag
von 74 Millionen Mark entſteht. Darüber
hinaus werden Abſchreibungen als not
wendig erachtet, wodurch ſich für 1928 insgeſamt
ein ungedeckter Bedarf von 489 Mil
lionen Mark ergibt.

Dieſe Berechnung ſtützt ſich auf eine dem Gericht
vorgelegene Gewinn und Verluſtrechnung der Reichs
bahn für den 31. Dezember 1927, die, wie betont
wird, „frei von kameraliſtiſchen Einwirkungen auf
geſtellt“ wurde. Danach wird der Bruttoüberſchuß
von 1269,7 Millionen Mark mit 100,8 Millionen
für die geſetzliche Ausgleichsrücklage,
mit 61,6 Millionen für die Dividende auf Vorzugs-
aktien, mit 173,2 Millionen für den Gewinnvortrag
und mit 934,1 Millionen Mark für Abſchrei-
bungen verwandt. Wie man zu dieſen
Summen gekommen iſt, wird in dem am Montag
durch das Reichsverkehrsminiſterium veröffentlichten

letzten Monaten gedreht. So wird z. B. die Not
wendigkeit, der geſetzlichen Ausgleichsrücklage 100
Millionen Mark zuzuführen, ſehr beſtritten. Die
Reichsbahngeſellſchaft hat nämlich noch Sonder
reſerven gebildet. Vereinigt man dieſe Sonder
reſerven mit der geſetzlichen Rücklage, ſo ergibt ſich,
daß die Reichsbahngeſellſchaft die geſetzlich vorge
ſchriebene Pflicht für die Rücklage bereits er
füllt hat. Auch die Höhe der Abſchreibungen
muß beſtritten werden. So wird gegenwärtig
die Lebensdauer der Lokomotiven und des Ober
baues geringer als in der Vorkriegszeit ange
nommen. Die Erfahrungen haben jedoch bewieſen,
daß die Lebensdauer höher angenommen werden
kann. Die Errechnung der Koſten für die geſegliche
Ausgleichsrücklage und für die Abſchreibungen er
ſcheint mithin willkürlich. Damit ſteht und
fällt aber das für das Jahr 1928 errechnete
Defizit.

Merkwürdig erſcheint in dem Auszug des Reichs
verkehrsminiſteriums auch die Begründung für die
angeblich ſchlechte Entwicklung der Reichsbahn-
finanzen. Sie hat einen fatalen ſozialpoli-
tiſchen Beigeſchmack und macht für die
finanzielle Entwicklung „die ſeit 1926 durch die
ganze deutſche Wirtſchaft gehende Welle von Ar
beitszeitverkürzung und gleichzeitiger Erhöhung von
Gehältern und Löhnen“ verantwortlich. Dieſe Ar-
gumentation verkennt derart die Veränderungen der
letzten Jahre in der Arbeitstechnik, daß man ſie
beim beſten Willen nicht ernſt nehmen kann.

Die vom Reichsbahngericht diktierte Tarif
erhöhung bringt nebenbei auch der Schwerinduſtrie
und den Agrariern einen nicht unbeträchtlichen Vor
teil. Bei der kommenden Regelung ſollen Brenn
ſtoffe, Heu und Stroh ſchonend be
handelt werden. Verſprochen wird auch eine
Schonung des Berufsverkehrs. Jn-
wieweit die Reichseiſenbahngeſellſchaft dem nach
kommt, werden wir ja in der nächſten Zeit ſehen.

Auszug nicht mitgeteilt. Das iſt bedauerlich; denn
um dieſe Poſten hat ſich die ganze Debatte in den

(Wir kommen auf die Begründung der Tarif
erhöhung noch eingehend zurück.)

Wann tritt der Reichstag
zuſammen?

Entſcheidung des Glteſtenrates.
Der Aelteſtenrat des Reichstags hielt

am Montag eine kurze Sitzung ab, um über den
kommuniſtiſchen Antrag auf ſofortige Einberu-
fung des Reichstags zur Erörterung des

Panzerkreuzerbaues zu entſcheiden. Der kommu
niſtiſche Agitationsantrag wurde von keiner
Seite unterſtützt. Es bleibt daher bei den bis
herigen Dispoſitionen, nach denen der Reichstag
erſt im Oktober oder November wieder zuſammen
treten ſoll. Ueber den Panzerkreuzerbau ſelbſt wurde
ſachlich nicht diskutiert. Auch die Frage wurde
offengelaſſen, ob der Reichstag etwa ſpäter noch
einmal zu dem Bau des Panzerkreuzers Stellung
nehmen ſoll.

en über denffl

h u kaum mehr als 200 Moſten ſoll; mancher Käufer würde dadurch in der
Lage einen Fernſehapparat an den Telephon
oder Radioapparat n Die Verſuche
haben aber auch Bedeutung für den Flu rverkehr. Die J Luf e geht Leiſſie
weiſe immer mehr dazu über, ihre Flugzeuge im
Intereſſe erhöhter Betriebsſicherheit mit Bild
empfangsgeräten auszuſtatten, um dem
Piloten Wetterkarten zu funken. Eine
endgültige Löſung des Fernſeh-Problems
würde zugleich auch das Problem des Nebel-

iegens löſen.
Auch der Bild funk gewinnt immer mehr an

Boden. So will die Stadt London demnächſt
einen ſtändigen mit Berlin er-öffnen, nachdem zwiſchen London und Man

on ein ſolcher Dienſt beſteht. Der u
Tſchernyſhoff hat einen eender und r erfunden, der brauchbare

ilder von vier Quadratzoll in etwa einer halben
Minute übermittelt. Dieſes neue Gerät ſoöll im
Oktoder behördlich vorgeführt werden. In F:

c

land und ArNauen und To
entinien und zwiſchen

nächſten Zeit werden ferner zwiſchen Den

io Bildübertragungsverſuche
ſtattfinden.

Die Amneſtierung des Margies
Kommunifſtiſche Befreinngsverſuche Beſtechungsverfuche an einem

GefangenenAufſeher Der Hauptbeteiligte gefaßt
Bochum, 28. Auguſt. (Eig. Drahtb.)

Der vor Jahren wegen Erſchießung eines
Polizeibeamten während der Kommuniſten
unruhen des Jahres 1923 vom Schwurgericht
Bochum zu 156 Jahren Zucht haus verurteilte
Kommuniſt Martin Margies iſt auf Grund
der letzten Amneſtie zu 758 Jahren Gefängnis be
gnadigt und in das Bochumer Zentralgefängnis
überführt worden. Jn Kreiſen der Kommuniſtiſchen
Partei waren ſchon immer Beſtrebungen im Gange,
nach dem Beiſpiel von Berlin-Moabit Margies
gewaltſam zu befreien.

Vor einigen Tagen weilten zur Vorbereitung
dieſer Aktion einige Führer der kommuniſtiſchen
Parteizentrale aus Berlin in Bochum. Der Plan
einer Befreiung des Margies aus dem Zuchthaus
in Münſter war durch den Abtransport nach
Bochum durchkreuzt worden. Wie in Münſter ver
ſuchte man auch in Bochum ſich der Hilfe der
Gefangenenaufſeher zu bedienen. Der im
Bochumer Zentralgefängnis in Dienſt befindliche
Gefangenenaufſeher P. wurde in ſeiner in Bochum

Gerthe gelegenen Wohnung wiederholt von Per
ſonen aufgeſucht, die ihm für den Fall einer Be
freiung des Margies eine Belohnung von 2000
Reichsmark in Ausſicht ſtellten. Dieſes Anerbieten
hat der pflichtgetreue Beamte rundweg abge
lehnt. Gelegentlich einer Straßenbahnfahrt von
Gerthe nach Bochum wurde P. wiederum von den
gleichen Perſonen behelligt. Er benachrichtigte tele
phoniſch die Bochumer Polizei, der es jedoch nicht
mehr gelang, die Kommuniſten zu erreichen.

Erſt jetzt war es möglich, den Hauptbetei-
ligten zu faſſen. Nachdem er anfänglich jede
Angabe über ſeine Perſon und ſeine Pläne ver
weigerte, räumte er nach behördlicher Feſtſtellung
ſeiner Perſonalien ein, der Sekretär eines kommu
niſtiſchen Reichstagsabgeordneten zu ſein. Damit
dürfte ſich der Verdacht beſtätigen, daß die Zentrale
der KPD. in Berlin bzw. die den Schutz der
Jmmunität genießenden Mitglieder der kommu
niſtiſchen Parlamentsfraktionen den Befreiungs-
aktionen nicht fernſtehen. Ueber Einzelheiten ver
weigerte der Feſtgenommene jede Auskunft. Er
wurde dem Unterſuchungsrichter zugeführt.

rderin? In Neuſalz an der Oder wurde
am Montag die Gaſtwirtsfrau verhaftet.
Sie ſteht unter dem dringenden Verdacht, ihren vor
zwei Jahren in Hirſchberg verſtorbenen Stiefſohn
mit Gift umgebracht zu haben.

Ein Anwalt als Defraudant? Die Berliner
Gerichtsbehörden haben gegen den Berliner Rechts
anwalt und Notar Julius Meyer ein Verfahren
eingeleitet. Der Rechtsanwalt wird beſchuldigt,
Gelder unterſchlagen zu haben. Gegen ihn liegen
mehrere Anzeigen vor. Meyer beſtreitet jede
Schuld.

Ein Konſul entführt. Der niederländiſche
Konſul Nicolesen und ſeine J ſind während
einer Reiſe von Banditen bei Janina in Griechen-
land gefangen und entführt worden. Es
andelt ſich um einen Racheakt g. en denwiegervater des Konſuls, der den Fuidiener

des Gymnaſiums in Janina wraſten atte. Der
uldiener hat den Ueberfall durch Freunde

inſzenieren laſſen.

peicher Aſchhof ein Brand aus, der das Jnnere
es Gebäudes völlig einäſcherte. Umfangreiche

Vorräte an Bananen, Kartoffeln und Obſt wurden
vernichtet. Die Feuerwehr mußte den Brand mit
20 Schlauchleitungen bekämpfen. Bei den Auf-
räumungsarbeiten wateten die Feuerwehrleute bis
an die Knie in einem See von Oel, das aus zer
ſprungenen Fäſſern ausgelaufen war.

Ein 15jähriger S enpapnfretgn Auf der
Eiſenbahnſtrecke Aſchaffenburg--Miltenberg fand
ein Streckenwärter in den Stoßlücken eines
Schienenſtranges Eiſenteile, die von fremder
Hand eingeklemmt waren. Als Täter wurde der

15jährige n Alois Schmittaus Obernau ermittelt. Der Verhaftete hat die
Freveltat eingeſtanden.

Ein verhängnisvolles Motorradunglück ereig
nete ſich auf der Chauſſee Nierſtein und Oppen-
heim in Heſſen. Ein Motorradfahrer, der hinter
der Spitzengruppe des n „Großer
Opelpreis“ von re Raſan uhr, ſtieß mit einem

e

e Weiſe brach in dem ſtädtiſchen Speditions-

Ein enfener hat den A. 1 inKönigsberg heimgeſucht. Auf bisher noch nicht

W uſammen. e waren ſofort tot.
Der Beifahrer des Motorradfahrers ſtarb im
Krankenhaus.
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Legenden um Zuiſe.
Wie einfach hatte es einſtmals der deutſche

Frage, wer iſt die Erſte, dieSpießer; auf die
Schönſte im ganzen Land, gab es nur eine Ant-
wort: die Landesmutter, alſo die Königin von
Württemberg, von Bayern, von Sachſen, die
Schönſte des ganzen Reiches war aber ſelbſtver
ſtändlich die deutſche Kaiſerin. Wer es, wenn auch
nur im Rauſch, öffentlich bezweifelt hätte, wäre
wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagt und ver-
urteilt worden. Da war Ordnung im Staat, der
deutſche Mann wußte, wie ſeine deutſche Frau
auszuſehen hat.

In der Republik aber iſt der Begriff Frauen
ſchönheit total verſchlampt. Wer will noch beſtim-
men, welche Frau ſchön iſt, wo iſt die Autorität, die
das deutſche Schönheitsideal beſtimmt? Freilich
verſuchen die verſchiedenen Schönheits-Konkur-
renzen, die mit der Typiſierung der Produktion
ihren Einzug auch in Deutſchland hielten, einiger-
maßen Ordnung in die Verwirrung der Begriffe
zu bringen und man kann ſicher ſein, daß der
Reichsverband für Schönheitswettbewerbe mit ſei-
nem Motto: „Keine deutſche Stadt ohne Schön
heitsideal!“ tüchtige Arbeit leiſten wird, aber
immer noch bleibt dieſer Betrieb kompliziert im
Vergleich zu früher.

Und dann: welche Schönheit wird einem da
heute bei dem vollkommen verjudeten Sport und
Schönheitsbetrieb ſchon geboten? Die ſchlanke
Linie, der Bubikopf. Da war der „olle
Willem III.“, König von Preußen, derſelbe, der
mit Napoleon den Frieden von Tilſit ſchloß, ein
anderer Kerl: er wußte, daß auch das deutſcheſte
Gemüt nicht allein von Parademärſchen lebt, und
deshalb mußte ſeine Frau für Sentimentalität
ſorgen.

An dieſen Preußenkönig und ſeine Gemahlin,
die Königin Luiſe, werden wir eindringlich er
innert durch ſpaltenlange Feſtartikel, die die
halliſche Preſſe über eine Feſtivität des Bundes
„Königin Luiſe“ geſtern veröffentlicht. Wenn nur
die Hälfte von dem wahr iſt, was da die Sonder-
berichterſtatterin des Thiele-Blättchens und der
Sonderkorreſpondent des Geiſel-Moniteurs über
den monarchiſtiſchen Sonntagshumbug auf Schloß
Wettin berichten, dann muß es ja gar rührend ge
weſen ſein. Die LuiſenbundsPräſidentin Frau
Netz begrüßte in „unſerer Frau Kron-

r heute die erſte Frau des
Landes die Urenkelin unſeres
hohen Vorbildes Königin Luiſe“
um dann „mit erhobener Hand in feierlichen Wor-
ten das Gelübde für die kronprinzliche Führerin
Cäcilie“ abzunehmen. (Aehnlich hat's ja
Thälmann auch am vorvorigen Sonntag mit
ſeinen Rotfrontlern gemacht; auch ſie mußten die
Fauſt erheben und ein dreifaches „Pfui Deibel der
SPD.“ nachſprechen.) Jn der Kirche und im
Städtchen ging's, wie wir geſtern bereits andeu
teten, hoch her. Achmed Zogu hat ſicher keine
ſchönexe Huldigung erlebt, als ſeine geliebten
Schipetaren ihn „ſpontan“ zum Hungerkönig
machten.

Nach den „deutſchen“ Worten, die auch am
Sonntag innerhalb und außerhalb der alten Bur-
genmauern geſchwungen worden ſind, wurde Luiſe
„in Deutſchlands ſchwerſter Zeit“ zur National-
heiligen beſtimmt. Damals, als nämlich die ge-
prügelten preußiſchen Soldaten und ihre unfähi-
gen Offiziere vor dem Anſturm des neuen bürger-
lichen Zeitalters ausriſſen wie Schafleder er
ſchien Luiſe dem deutſchen Volke wie ein lichter
Engel. Sie aß ihr Brot mit Tränen, teilte mit
ihrem königlichen Friedrich Wilhelm die bittere
Not der Flucht, und ſelbſt dem Korſen, der keine
Feſtung unbeſtürmt ließ, nötigte ſie kraft ihrer
Anmut und Tugend Reſpekt ab. Das Ende vom
Liede: Wie ein Heiligenbild liegt die ſterbende
Königin auf dem Bette und ſegnet den ſchluchzen
den Gatten und die Kinder. Da bleibt kein
Auge trocken.

Die geſchichtliche Wahrheit ſieht freilich ein
klein wenig anders aus. Das Brot, das die Köni-
gin mit Tränen aß, beſtand aus Mahlzeiten von
etlichen Gängen. Auch auf der Flucht hatte die
von ihrem königlichen Gemahl nach beſtimmten
Rezept dick und fett gefütterte Landesmama alles
Nötige mit. Sie lebte immer noch tauſendmal
beſſer als „das Pack“ Jhre Begegnung mit Napo
leon endete mit einer Schlappe für Preußen. Die
erhoffte Wirkung blieb aus. Und das herz-
erweichende Ende? Der königliche Gatte war vom
Unglück ſeines Landes und vom Tod ſeiner Frau
derart erſchüttert, daß er trotz ſeiner 52 Jahre
ſich wie das erſtemal ſchnellſtens eine Siebzehn-
jährige, diesmal nicht aus dem Lande des Ochſen-
kopfes, ſondern aus der Böhmakei ins Ehebett
holte. Der letzte regierende Hohenzoller leiſtete
ſich bekanntlich ein ähnliches Vergnügen.

Es iſt alſo nichts mit dem Heiligenſchein um
dieſes Kapitel Hohenzollerngeſchichte. Schon
gar nicht, wenn die bekanntlich nicht immer glück-
liche Ehefrau des Helden von Charleville ihn er
neut zu entfachen verſucht.

Fanne
a

Ein Straßenbahn Speiſewagen wurde von den Ver einigten Weſtdeutſchen Waggonfabriken in modern-
üh c aus Stahl kon ſtruierte, vierachſige, vornehm eingerichtete Wagen

bietet dreißig Fayrgäſten Platz. Die Küche befindetſich auf einer Plattformſeite. Es fehlt nur noch ein
ſter Ausführung erbaut. Der ga

Wagen für den Nachmittagsſchlaf, und die Straßen
nehmen.

Muß dos sein?
Was die Ceser sagen Briefe on das Voſsblott“

Unter der t: „Was unſere Leſer ſchreiben!hen v tet p. e on en
de Für die tle wir a e a r r r
Verantwortung. e Redaktion.
Wie ehren wir unſere Führer?
„Ein neues Vedn -Ebert- Denkmal in

Frankenhauſen!“ „Ein Ebert-RathenauErzber-
h in Osnabrück.“ Faſt jeden Tag
ringen die Berichte von derEinweihung eines Denkmals verſtorbener oder r

mordeter Führer des Sozialismus, der Republik.
wie Reichsbanner, SPD.

und zum Teil auch die Gewerk chaften, bringen
die Mittel hierfür auf.

Seit en ſeß man den Helden, den
großen Männern dieſe ſteinernen onumente,
die der Nachwelt von großen Taten erzählen
ſollen. Auch wir Arbeiter und gedenken
unſerer Führer, wollen der Welt von ihrer Ar-
beit und von ihrem Ringen berichten. Sollen
wir aber die traditionsmäßige Form der Ehrung
wählen und an irgendeiner Stätte einen toten
Stein errichten, der uns von der treuen Hin-
Fode von dem glutvollen Leben, den Leiden und

n Erfolgen dieſer Männer berichten ſoll? Soll
mühſam erarbeitetes Geld dazu verwandt werden,
um einen lebloſen Stein aufzurichten, ihn mit
einer Plakette zu verſehen; einen Stein, den man
dann mit einem Gitter umgibt oder einer Kette
umſpannt, damit der Beſchauer nicht allzu nah
herantritt und die nötige Diſtanz behält?
Unſere Führer wollten eine neue Geſellſchaft
aufbauen, eine beſſere und gerechtere Weltord
nung erkämpfen! Und dann ſollen wir kritiklos
die Denkmalsehrung der Bourgeoiſie nachahmen?
Nein, wir wollen eine neue Kultur und wir
haben eine andere Weltanſchauung als ſie. Jung
und lebendig mwſr die Denkmäler ſein, die wir
unſeren toten Führern ſetzen! So jung wie ihr
Geiſt, ſo lebendig wie ihre Arbeit c die Ar-
beiterklaſſe und ſo groß wie ihr Werk!

Wie wäre es, wenn die Arbeiterorganiſationen
ſich bezirksweiſe zuſammenſchlöſſen und dann ein
Heim errichteten, das den Namen deſſen trägt,
dem es wer t iſt. Ein Heim, in dem den Ar
beitern das Rüſtzeug für den Kampf der Ar-
beiterklaſſe gegeben würde! Gerade dieſe Heime
wären dazu geeignet, noch viel mehr als bis jetzt

17 die Jdeen des r an die Ju-end heranzutragen. Man könnte entgegnen, diechaffung von eig ſei Aufgabe des Staates.

Aber können wir Großes erwarten von einem
Staat, der trotz Demokratie immer noch Klaſſen-
taat iſt? Jch erinnere an das Wort: „Die Be-
reiung der Arbeiterklaſſe kann nur ein Werk der
vbeiterklaſſe ſelbſt ſein!“
Laßt uns alſo Heime bauen und ſtolz mit gol-

denen Lettern deſſen Namen daranſchreiben, dem

wir es weihen! F. Kr.
Es ſtinkt an allen Ecken.

Seit Jahren geht der Streit darum, ob die
Bürgerſchaft Halles verpflichtet iſt, ſich die mit-
unter einfach unerträglichen Geruchsbe z 3
von „Cröllwitz“ gefallen zu laſſen. Der Ma-
Plget ſagt, er könne nichts machen. Die Polizei,
onſt mit
eſtattet, erklärt ſich gleichfalls für unzuſtändig.Ein ſchwebt ſeit mehr als Jahres

friſt vor dem Merſeburger Bezirksausſchuß. Ge
legentliche Erkundigungen nach dem Stande der
Angelegenheit V ohne Erfolg.

Zu allem Unglück hat das bisher verſchonte
Südviertel ſeit einiger Zeit ebenfalls unglaublich
e Gasangriffen ſtandzuhalten, die von deri rei der Grube Alwine in Bruck
dorf kommen, und die den berüchtigten Kröll-
witzer Düften bezüglich der „Qualität“ nicht nachtehen. ne abends, wenn man glaubt,

von harter Tagesarbeit erholen und für den
ommenden Arbeitstag neue Kräfte ſammeln zu

die jede Er-können, ſetzt die Vergaſung ein,
eine Feholung unmöglich macht. Was nützt hier

J Ein Siebenjähriger unterm Auto.
Am Montag gegen 17.15 Uhr wurde auf der

Hindenburgbrücke ein 7jähriger Schüler von einem
Perſonenkraftwagen umgefahron und erheblich ver-
letzt. Er wurde mit demſelben Kraftwagen der
Univerſitätsklinik in der Magdeburger Straße zu
geführt.

Ausflugsfahrt nach Harzgerode--Alexisbad. Die
HalleHettſtedter Eiſenbahn veranſtaltet am Sonn-
tag, dem 2. September wieder eine Ausflugsfahrt
mit Sonderzug nach Harzgerode--Alexisbad. Ab-

hen Machtvollkommenheiten aus

hn kann mit jedem Luxuszug die Konkurrenz auf

rienerholung? Hier wäre es Sache der Kranken-
kaſſen und des Stadtgeſundheitsamts, ihren Ein
ließ geltend zu machen. Verhängnisvoll wirkt ſich
ieſer m ieg auch auf das äftsleben des

Südens aus. Kunden, die die Urſache des Ge
nicht kennen, glauben, hierin ein Ver-

chulden des Geſchäftsinhabers zu ſehen. Könnte
ier nicht durch eine Konſtruktionsänderung eine
uftverbeſſerung r&edaffen werden? Oder lehnen

die Aktionäre und die Betriebsleitung eine mit
Unkoſten verbundene Aenderung ab? ßnahmen
mit ſichtbaren Erfolgen des agiſtrats wären
ſehr erwünſcht. Halle iſt nicht die Stadt,
in der n die Jnduſtrieunternehmungen durch un
War me Gerüche bemerkbar machen, ſie iſt aber
wohl die einzige, die ſich t.den Geſtank hat gefallen laſſen
müſſen, ohne daß ernſthafte Maßnahmen er-
griffen worden wären. Statt beſſer, wird es
ſchlimmer! Die Geſundheit der Einwohner geht
über die Intereſſen der Jnduſtrie. Werter Ma-

giſtrat, alſo bitte! W. V.
Leiſtung ohne Gegenleiſtung.

Seit dem 1. Juli ſind die Straßenreinigungs-
gebühren in Kraft, die von der bürgerlichen Stadt
verordnetenmehrheit neu eingeführt wurden, um
den Steuerſäckel der n zu ſchonen. Wie
üblich, wird auch dieſe Abgabe von den Haus
beſitzern auf die Mieter umgelegt. Jſt das ſchonſchlimm, ſo wird man aber dää ärgerlich, wenn

die Straße nur ſchlecht oder gar nicht geſäubert
wird, wie das bei einzelnen Straßen des Süd
viertels der Fall iſt. Beſonders ſchlimm iſt es am
Geſundbrunnen, Stadtgutweg und der Wörmlitzer
Straße. Die Anwohner gerade des Stadtgutweges
können ſich nicht entſinnen, daß dort mal eine
Kehrmaſchine ſich hätte blicken laſſen. Bei der
ſchon ſeit Wochen anhaltenden Trockenheit eine
etwas gar zu arge Staubbeläſtigung. Alſo, Herr
Magiſtrat, kehren Sie bitte mal vor meiner Türe!

P. O., Stadtgutweg.

Wie ſoll der Platz am Walhalla heißen
Das Tiefbauamt iſt zurzeit mit der Umgeſtaltung

des ſogenannten beſchäftigt. Damit wird wieder einmal die Frage der affigiellen

Benennung des Platzes akut. Schon einmal haben
wir bei neuen Straßen im Südviertel war-
nend unſere Stimme erhoben, ſich vor Willkürlich-
keiten zu hüten und dafür lieber neuen Straßen
ſinngemäße Namen zu geben, die mit ihnen
auch in einem inneren Zuſammenhange ſtehen.
Bei der Benennung nun dieſes neuentſtehenden
Platzes ſind wir in der glücklichen Lage, daß der
einzig mögliche Name gewiſſermaßen in der Luft
liegt.

Allerdings iſt die jetzt übliche Benennung nach
dem Theater nicht ſo unſinnig, wie die Liſzt oder
a e rag im Südviertel, aber wenn dies
Varieté ſich doch einmal umtauft oder gar ver-
ſchwinden ſollte, was immerhin doch möglich ſein
kann, dann hat dieſer Name „Walhalla“ zu Ehren
des germaniſchen Götterolymps doch jede Berechti-
gung verloren. Aber ganz davon: Straßen
namen müſſen mit ihrem Urſprung und ihrer Ge-
chichte in Zuſammenhang ſtehen, und wenn dem ſo
iſt, dann gibt's überhaupt nur einen Namen:
Steintorplatz!

„Steintor“ ſo hat dieſe Stelle ſchon ſeit ur
denklichen Zeiten (700 Jahre!) geheißen. Hier lag
die Steintorvorſtadt, hier fanden die Steintormärkte
ſtatt, und ſiehe da: noch das Adreßbuch von 1873
benennt dieſe Stelle ausdrücklich ſo, nämlich Stein
thor. Auch heute beginnt erfreulicherweiſe dieſe
Bezeichnung ſich wieder bei uns Hallenſern, bei
Straßenbahnſchaffnern und Geſchäftsfirmen (Stein-
torbad, Steintordrogerie, Steintorbuchhandlung) ein
zubürgern. Darum benutzen wir auch dieſe Ge
legenheit, unſere heutigen „Straßentäufer“ im Ma
giſtrat zu ermahnen, nicht willkürlich vorzugehen,
ſondern den alten guten Namen dieſes Platzes wie
der zu Ehren zu verhelfen. R. P.

fahrt Halle-Klaustor 6.40 Uhr. Es iſt dies die
letzte Fahrt in dieſem Sommer. Verſäume J
niemand dieſe letzte günſtige Gelegenheit zum Be-
ſuche des herrlichen Selketales. (Siehe Anzeige!)

Volkspark. Dienstag abend 8 Uhr findet das
16. Sommer- Konzert als Wagner-Liſzt Abend ſtatt.

Weinberg. Mittwoch nachmittag 3i Uhr Benefizkonzert des SteuerOrcheſters. Abends Jlumination des

Gartens. Donnerstag Gartenkonzert des Görlach-
Orcheſters.

Walhalla- Theater. Heute der große Herausforderungskampf
Martini Szeny in Polizeifeſſeln. Außerdem das fabelhafte

Schutz der Verkehrszeichen!?
Vorſichtsmaßnahmen im Autoverkehe.

Es hat ſich als notwendig herausgeſtellt, die
Vorſchrift, die beſtimmt, daß das Anbringen von

die zu Verwechſlungen mit den von der
Polizeibehörde angebrachten Tafeln Anlaß geben
können, verboten iſt, ſchärfer zu faſſen. Wie derAmtliche erhirhe eeſſedierſt mitteilt, hat des

lb der Miniſter des Jnnern gemeinſam mit den
andwirtſchafts- und Handelsminiſtern dem S 18

geſgt 3 der Straßenverkehrsordnung folgende
Faſſung gegeben:

afeln, die nach Form und Farbe zu Ver
wechſlungen mit den von der Polizeibehörde oder
auf ihre Veranlaſſung angebrachten Verkehrs
zeichen (Verbots und Verkehrsbeſchränkungsſchil
dern, und Wegweiſern) Anlaß geben
können, dürfen auf öffentlichen Wegen
nicht angrz werden. Ebenſo iſt es ver
boten eklametafeln irgendwelcher Artinnerhalb eines Umkreiſes von 100 Meter auf
freier Strecke, von 10 Meter innerhalb bebauter
Ortſchaften von den genannten Verkehrszeichen
oder von den Warnungstafeln zur Kennzeichnung

Stellen für den Kraftfahrzeugverkehr
tellen.

iter wird in dieſem Runderlaß vom 30. Juli
1928 beſonders un aufmerkſam gemacht, d
auch der vielfach üblichen Anbringung von Schil
dern mit der a „Autoausfahrt“oder ähnlilchen Aufſchriften zur Kennzeichnu
von Grundſtücksausfahrten entgegenzutreten iſt.
Dieſe Schilder erreichen einerſeits nicht den be
abſichtigten Zweck, die Sicherheit der Ausfahrt zu
gewährleiſtoen, da ſie den Ausfahrenden im ge
85 Fall nicht von der Verpflichtung weiterer

orſichtsmaßregeln entbinden; ſie ſind anderer
ſche geeignet, bei der großen Zahl ſolcher Aus
ahrten die Kraftwagenführer unſicher zu machen
und ihre Aufmerkſamkeit
Verkehrszeichen abzulenken. Die Polizeibehördenßer daher die Anbringung ſolcher Schilder zu

hindern und die Beſeitigung der vorhande
nen Schilder zu veranlaſſen.

Kleingärtnertag 1928.
Die Kleingärtnerſchaft des RegierungsbezirksMerſeburg veranſtaltete ihren Jahres Verbandetag

unter ſtärkſter Beteiligung diesmal in Delitzſch.
Sie umfaßt 130 Vereine an 41 Orten.

Der Poenicke (Halle) hobin ſeiner Anſprache Weſentliches aus der Geſchichte
des Kleingartenweſens hervor. Es iſt bereits viele
Jahrzehnte alt und hat ſich bis zu dem gewaltigen
Anſchwellen in der Kriegs und Nachkriegszeit und
den dadurch heraufbeſchworenen böſen Schäden, die
weitgehenden geſetzlichen Schutz nötig machten, aus
eigener Kraft entwickelt. Jn den letzten Jahren
ſetzte ſich die Erkenntnis durch daß Staat und Ge
meinde an einem blühenden Kleingartenweſen aus
ſozialen Gründen mindeſtens ebenſoviel Intereſſe
haben wie die einzelne Familie, daß dieſe Volks
bewegung nicht geringwertiger iſt als ber Sport und
in gleichem Maße öffentliche Pflege verlangt. Tie
Entwicklung war vor allem deshalb langſamer, weil
es der Bewegung bisher an kapitalkräftigen und ein
flußreichen Gönnern fehlte. Handelt es ſich doch faſt
durchweg um Familien mit geringem Einkommen.
Hier bahnt ſich ein Wandel an, die ReichsKlein
gärtnertage der letzten Jahre, an denen ſtaatliche
und weitblickende ſtädtiſche Behörden und Parla
mentarier aller Parteien in gleich großer Zahl teil
nahmen, beweiſen das. Die große Plan-, Bild und
Modellſchau, die der Reichsverband demnächſt mit

ſtaatlicher c in den Räumen des Zen
tralinſtituts für Erziehung und Unterricht in Berlin
veranſtaltet und an der ſich viele Staats und das
Kleingartenweſen pflegende Gemeindeverwaltungen
beteiligen, wird auch in dieſer Hinſicht vorwärts
führen.
Die Probleme, die heute im Vordergrunde ſtehen,
ſind vor allem bodenrechtlicher (ReichsHeimſtätten
geſetz, Entwurf eines StädtebauGeſetzes, Dauer
gebiete in den ſtädtiſchen Bebauungsplänen), finanz
wirtſchaftlicher (Bereitſtellung ausreichender Kapita
lien durch Reich, Staat und vor allem Gemeinde),
gartentechniſcher (ſchöne Anlagen) und volksgeſund
n Natur (Erweiterung der Wohnung, Schre
erjugendpflege).

Der Regierungspräſident wies in
ſeiner Anſprache wertvolle Wege, auf denen man
vorwärts kommen kann, und er bezeichnete das Wir
ken des Verbandes als vorbildlich, auch ſein K.
bericht beweiſe das wieder. Grüße und Wünſche
ließen ferner der Kreis, die Stadt und mehrere
Organiſationen überbringen.

Stadtarzt Prof. Dr. Japha (Halle), der den
Hauptvortrag übernommen hatte, zeigte in feſſelnden
Ausführungen an einer Fülle von Einzelheiten, wie
die Familie ihren Garten beſtens ausnützt und ihre
Lebensführung ſo einrichtet, daß er ihr eine Quelle
der Geſundheit und Lebensfreude wird. Wie ins
beſondere auch die Kinder von klein auf an dieſem
Segen des Gartens teilhaben ſollen. Wie die Er
zeugniſſe in beſter Weiſe zu verwerten ſind. Er
mahnte, das ſchöne Obſt nicht zu vergären, ſondern
zu verzehren, erinnerte an den großen Wert der
Tomate und ging ſchließlich noch auf den Garten als
Mückenbrutſtätte und auf die hiergegen zu treffen
den Maßnahmen ein.

Der ans Herz greifende Reichsverbandsfilm
„Land in Sonne“ ſchloß die Veranſtaltung.
Der wurde durch einen pracht-vollen Roſenſtrauß in feinem Kriſtall geehrt.

Die Delitzſcher Kleingärtnerſchaft umrahmte das
Ganze mit Geſang und anderen muſikaliſchen Dar
bietungen, Jugendſpielen, Turnvorführungen uſw.
Sie veranſtaltete auch eine gutbeſchickte Blumen-
ſchau.

Der eigentliche Verbandstag war der bisher ge-
leiſteten und der künftigen Arbeit in allen Teilen der
Organiſation gewidmet. Er klärte Fragen, die lange
beunruhigt haben. Die außerordentlich ſparſame
(ehrenamtliche) Geſchäftsführung hat es möglich ge

von den eigentli en

Varieté- Programm „Die große Parade“ mit allen Attraktio-
nen. (Siehe Angeige!)

macht, der VerbandsHirferaffe erneut 3000 W. zu
überweiſen.



Die Kriminalbeamtin.
Ein neuer Frauenberuf.

gänge ſind auch der Polizei fürſorgeriſche
ufgaben worden, die weiblichen Amts

onen vorbehalten werden. So iſt in der letzten
t die weibliche Kriminalpolizei neu ausgebaut

worden. Am Polizeipräſidium Halle

Eintrauriges Kapitel der Menſchheit

t imi äri Selbſtmordepidemie ſprechen kann. Nar e einen Völkerbund kürzlich veröffentlichten Statiſtik wer
eicknerſden in Europa jährlich r

elle

orge e weitere ninaFräulein Sommer und Fräulein
tätig. Den drei Damen unterſteht die Unter Selbſtmorde verübt.

Eerſchreckende Zunahme
Jn den letzten Jahren haden die Selbſtmorde

derartig zugenommen, daß man gerade d
einer vom

50 000
n erſter St ehen Ungarn

ſuchung der Fälle, die weibliche Perſonen betreffen. und die e m mit 26 Selbſtmorden auf

Volkswohlfahrt haben nunmehr für Preußen ge-
Der Miniſter des Jnnern und der den für 100 000 E

meinſame timmungen über die Einſtellung, land folgen Oeſterreich mit 22,e de Eſtland mit 15, Schweden und
weiblichen Kriminalbeamten bei den ſtaatlichen 14, Finnland mit 11, G
Ausbildung, Verwendung und Einordnun

nwohner. Dann an dritter
23. Auf Deutſch

ankreich mit 17,
nemark mit je

britannien mit 10, Jta-

Stelle Deutſchland m

Polizeiverwaltungen herausgegeben, in denen es lien mit 8, Holland mit 6, Norwegen mit 5 und
heißt
nalſekretärin auf Probe erfolgt.

daß die Einſtellung zunächſt als Krimi- Spanien mit nur 4 Selbſtmorden auf 100 000 Ein-
Die Bewerbe- wohner. Griechenland kennt den Selbſtmord faſt

rinnen ſollen ein Mindeſtalter von 25 n be gar nicht; dort kommen auf 100 000 Einwohner
tzen und das 30. Lebensjahr nicht über
ben. Für die Uebergangszeit wird das Höchſt

alter auf 35 Jahre oſtseſ t. Die Bewerberinnenmüſſen durch ein po iildes Geſundheitszeugnis

ihre körperliche für den Kriminaldienſt durch Selbſtmord 13 228 Perſonen
nachweiſen. Sie müſſen die ſtaatliche Anerkennung
als Wohlfahrtspflegerinnen beſitzen und einemindeſtens r r. erfol a Tätigkeit in
der offenen oder geſch fährdetenfürſorge
nachweiſen. t

Die Ausbildung der Bewerberinnen findet
bei einer ſtaatlichen Polizeiverwaltung ſtatt. Die
Ausbildungszeit umfaßt 9 Monate. Die Aus-
bildung erfolgt in Form praktiſcher und theore
tiſcher Unterweiſungen.

Als Gefährdetenpolizei üben die Be-
amtinnen eine vorbeugende und der Fürſorge zuleitende Tätigkeit aus. Als Hauptaufgabe obliegt
ihnen der utz von Minderjährigen vor dringen
der Gefahr körperlicher oder ſittlicher Verwahr
loſung, d die Mitwirkung zur Durch-
führung des Jugendſchutzes.

Schutzgemeinſchaft gegen Wohlfahrts-
ſchwinde'.

Die Fälle, in denen es Schwindlern unter dem
Deckmantel von Förderern der Wohlfahrts-
pflege gelingt, die Gutgläubigkeit wohl
meinender Menſchen zu täuſchen und auszunutzen,
wiederholen ſich trotz aller dagegen gerichteten
Maßnahmen immer wieder. Das hat dem Reichs
arbeitsminiſterium Veranlaſſung gegeben, nochmals
auf die Tätigkeit einer bereits ſeit 1920 beſtehenden
Einrichtung hinzuweiſen, die ſich die Bekämpfung
des Wohlfahrtsſchwindels zur beſonderen Aufgabe
gemacht hat. Das iſt die unter Führung des Reichs
arbeitsminiſteriums ſtehende Schutzgemein
W Sie prüft die Vertrauenswürdigkeit aller
hr bekanntwerdenden Organiſationen, Unterneh
mungen und Perſönlichkeiten, die ſich mit Ange
legenheiten der Wohlfahrtspflege befaſſen.

oſſenen

Jedem, der von irgendeiner Seite um eine Mit Liegen beſondere Umſtände vor, die eine

chritten nur 2 Freitode jährlich.

Ueber 13 000 Deutſche werfen das Leben fort.

m Jahre 1928 endeten in ganz Deutſchland8 8o5 alie
und 3926 weibliche); die l erreichte 1925 eine
Höhe von 15 273 und 1926 ſogar von 16 480 (11 846männliche und 4634 we i Auf je 100 000
lebende Perſonen kamen an Selbſtmördern 1923:
21,4; 1924: 23,1; 1925: 24,5; 1926: 26,2. Für 1927
liegen noch keine abſchließenden Zahlen vor.

Die Selbſtmorde in Preußen.
Durch Selbſtmord ſtarben im Jahre 1926 9746,

und zwar 6988 männliche und 2758 weibliche Per-
onen. Die Zunahme der Selbſtmörder ſeit 1923

trug 1924 9,2 Prozent, 1925 6,7 Prozent und im
Berichtsjahr 6,4 Prozent. Auf 100 000 Lebende be-
rechnet, erreicht die Selbſtmordziffer mit 25,3 den
höchſten Stand ſeit Einführung der jetzigen Todes-
urſachenſtatiſtik (1876) gegenüber ihrem tiefſten mit
15,8 im Jahre 1888, wenn man die unter dem
Einfluß des Krieges ſtehenden Jahre außer Be
tracht läßt. Berlin erreichte 1926 mit 47,0 faſt
das Doppelte des Durchſchnitts der Selbſtmorde.

Erhängt haben ſich 3902 Perſonen oder
40 Prozent, und zwar 3134 Männer und 768

der Selbſtmordepidemie

rauen.
während d Ab s de 247,

und Leuchtgas 1187,

arten zueinander un

r nter 80iſenbahn überfahren.
Selbſtmordſtatiſtik für die Provinz Sachſen.
Jn den Jahren 1922 bis 1926 nahmen ſich in

der Provinz Sachſen insgeſamt 6134 Per-
73 das Leben. Das männliche Geſchlecht iſt an
r n viel ſtärker beteiligt als das weibliche.

Auf 1 änner kommen in ber Provinz Sachſen
immer nur 44 Frauen, die ſich das Leben nahmen.
Die Selbſtmor ife in der vinz Sachſen be
trägt, auf eine Million Lebende berechnet, 360. Jn
der Stufenleiter der 31 Länder und eng n
Provinzen ſteht unſere Provinz bei den Selbſt
morden an zehnter Stelle und bei den Verungl
ten an 19. Stelle. Von ſämtlichen Unglücksfällen
e über 20 Prozent auf das Alter bis zu

en.51 nie zuvor iſt eine ſo hohe Zahl von Selbſt

mördern, ſowohl männlichen wie weiblichen, er
reicht worden. Wir leben jetzt in einem Zeitalter,
in dem Höchſtleiſtungen auf allen nur möglichen
Gebieten angeſtrebt werden. ß 1926 auch auf
dem Gebiete der Selbſtmorde eine noch nie erreichte

öhe aufzuweiſen hatte, iſt ein r trauriges
Zeichen der Zeit. Beim männlichen chlecht ſind
die Selbſtmorde mehr als doppelt ſo hoch wie beim
weiblichen. Das hat verſchiedene Gründe. Zunäc
dürften hierbei wirtſchaftliche Nöte in Frage kom
men, unter denen das männliche Geſchlecht viel
ſtärker zu leiden hat als das weibliche. Dann aber
iſt es eine bekannte Tatſache, daß das weibliche

eſchlecht im Kampf ums Daſein zäher und aus
dauernder iſt als das männliche. Man braucht dabei
nur an die vielen Frauen zu denken, die k. nach
dem Verluſt des Mannes unter unſäglichen Mühen
mit ihren Kindern durchringen.

Jcgurww66ç—çw— 0

Die Anſtellung der techniſchen Lehrer
an den Bexrufsſchulen.

Wie der Amtliche Preußiſche
Erlaß des Miniſters für Handel und werbe
entnimmt, ſoll die planmäßige c der tech
niſchen Lehrer und techniſchen Lehrerinnen allge
mein vermieden werden. Sie r nur dann zu
läſſig, wenn der betreffenden Lehrperſon die An
ſtellungsfähigkeit vom Miniſter ausdrücklich ver
liehen worden iſt. Hierfür kommen grundſätz
lich nur ſolche Lehrperſonen in Frage, die eine
Prüfung für ein Lehramt abge z haben.

usnahme
hilfe für gemeinnützige Zwecke finanzieller oder hiervon rechtfertigen, ſo wird die Anſtellungs-

rſönlicher Art angegangen wird, kann daher nur
ringend empfohlen werden, e bevor er irgend

welche Verbindungen mit i

Auskünfte werden koſtenlos gegeben. Die Geſchäfte
der Schutzgemeinſchaft werden im Bureau des Deut Darlegung der perſönlichen und ſachlichen

fähigkeit vom Miniſter S nur dann verliehen
werden, wenn es ſich um Lehrperſonen handelt, die

unbekannten Per ſich in mindeſtens fünfjähriger vollerſönlichkeiten oder Organiſationen eingeht, zur Be-!Beſchäftigung an der
ratung an die Schutzgemeinſchaft zu wenden. Die ſtig erwieſen

rufsſchule als tüch
ben. Alle Anträge auf Verleihung

der Anſtellungsfähigkeit ſind unter ein San
rhält

n Schutzbundes, Berlin W 30, Motzſtraße 22, ge niſſe zu begründenDie ni tplanmäßigen, vollbeſchäftigten Lehr

perſonen, die die Anſtellungsfähigkeit als Gewerbe
oder Handelslehrer oder t nicht beſitzen, be
ziehen bis zu ihrer etwaigen lam maßegen Anſtellung als techniſche Lehrer oder J Lehre

rinnen eine Vergütung nach den im 89 r
die Beſoldungsgruppe 4 vorgeſehenen Sätzen. reBezahlung S den für den neben amtlichen
a gegcht maßgebenden Vergütungsſätzen iſt un
zuläſſig.

Anerkennung der Verwaltungs
Krankenkaſſen. Der Eingabe des Hauptverbandes
deutſcher Krankenkaſſen um Anerkennung der von
den Hörern ſeiner Verwaltungsſchule r
Abſchlußprüfun r funür Kaſſenalgeſtell: hat der preußi iniſter für

lkswohlfahrt durch de rlaß ſoeben ent
ſprochen. Der Minifter ſich damit einverſtanden
erklärt, daß Kaſſenangeſtellte, die nach einem vom
Kuratorium der Verwaltungsſchule ausgeſtelltenZeugnis die Beforderungeprufut beſtanden haben,

le deutſcher

von der Ablegung einer weiteren Prüfung befreit
werden.

g hing S

Döanig. Schulfeſt. Unter ſehr zahlreicher Beteiligung der See konnte die hieſige Volks

besübungen
Art. Am Schluſſe der Veranſtaltung wurden die Sieger ver
tündet und mit Eichenkränzen mit ſchwarzerotgoldener
Schleife geſchmückt. Bemerkenswert iſt ferner noch, daß

Aus dem Gerichtsſaal.
Betriebsrat und Ausſperrung.

itglieder bei Ause

Mit dieſer wichtigen Frage beſchäftigte ſich dasW riunre t. Von der Firma Adolf
Bleichert u. Co. in Leipzig waren am 11.
bruar 1927 von ihren etwa 550 gewerblichen Ar
beitern 470 ausgeſperrt worden, darunter auch acht
Betriebsratsmitglieder. Jn dem
triebe verblieben noch etwa 150 Perſonen, darunter
97 gewerbliche Lehrlinge. Die ausgeſperr-ten Ketriebsratsmitglieder verlangen nun die Be

ahlung des Arbeitslohnes für die r re
denen des S 96 Abſatz 2 des Be

trie egeſetzes fehlten.Von n er. und Landesarbeits
gericht Leipzig wurde der Klage der Be
kriebsrätsmitglieder ſtattgegeben und die Firma

Bleichert zur e de Vene verurteilt.
Gegen das Urteil legte die Firma Reviſion ein, um
eine grundſätzliche Entſcheidung herbeizuführen. Sie
machte geltend, daß ſie nach F 96 des Betriebsräte-
geſetzes ein Recht hätte, die Betriebsratsmitglieder
auszuſperren. Das Reichsarbeitsgericht
verwarf die Reviſion und c ſich voll
inhaltlich dem Urteil des Landesarbeitsgerichtes in
Leipzig an. Aus der Begründung geht hervor, daß
die Betriebsratsmitglieder einenbeſonderen Schutz nach 8 96 des Be
e haben, und dieſe Schutzbeſtimmungen wären hier du re worden. T
dem Betriebe wären noch eine Anzahl Leute be
erst geweſen, und daher durften auch die Be
triebsratsmitglieder nicht mit ausgeſperrt werden.
Eine Stillegung des Betriebes habe ebenfalls nicht
vorgelegen.

Im Keller bei Speck und Sthinken.
nfu nzig Jahre hatte Arno S. erreicht,u als anderer ohne Obdach in unſerer Stadt

landete. Die Warteſäle des h wur
den zu ſpäter Stunde geräumt, was Umſchau na
ünſtiger Bleibe erheiſchte. Der gewiefte Tippelbruter fand ſie bald. Ein offenes v ter lud

zum Einſteigen ein und drinnen welche Wonne!
inernes. Erſt mal ordentlich „ein

ehauen“, dachte der Gaſt und tat es auch, dannſHlief er ein. Den ganzen kommenden Tag blieb

S. in ſeinem Verſteck, tat ſich gütlich und verſtauteden Speck und Schinkenvorrat in einem vorgefun
oenen Sack und begab ſich in der Dunkelheit auf
die Weiterreiſe. Ein aufmerkſamer Schupo

ihn. Geſtern gab es vom Schöffengericht
Halle drei Monate Bleibe auf Staatskoſten.

28 (Nachdruck verboten.)
„Ach, das bildeſt du dir nur ein. Die Luft iſt

mild. Sie würde dich kräftigen. Du Rüßieſt
rhaupt bei jedem Wetter hinaus wie ich, müßteſt

dich vom Regen waſchen, vom Winde trocknen und
von der Sonne wärmen laſſen, dann ſollteſt du bald
rote Backen bekommen.“

Kaſcha ſeufzte ſchwermütig. „Gib dir keineMühe. Aus ener Treibhausblume wird nie eine
Ackerpflanze.“

„Warum nicht, es iſt nie zu ſpät. Frage Hart-
wich, er iſt klug. Er macht doch ſo viel Menſchen
geſund.“

Kaſchas Lippen bebten vor verhaltenem Weinen.
„Ach der, was fragt der nach mir! Nein, laß mich!
ch bin ganz geſund.“

Bei ſich dachte ſie: „Wenn er damals Zeit für
mich gehabt hätte, als mein Herz noch an ihm hing;
dann wäre alles anders geworden. Dann wäre
das heiße Begehren, das mir die Ruhe raubt, nie
über mich gekommen. Vorbei, vorbei. Zu ſpät!“

Sie trat an den e und ſchmückte ſich für
den Abend. Das goldbraune Kleid ſtand ihr gut,
dazu der große ſchwarze Federhut, am Halſe eineRubinbroſhe, oder waren dere Blutstropfen?
Sie wollte wunderſchön ſein. Einen wußte ſie, der
betete ſie an.

Am anderen Tage ſchon eilte Liete hinüber zu
den alten Freunden. Sie traf Hanna Bubbers wie
e in voller Arbeit, beim Schrubben und

cheuern. Obbe ſaß auf ihrem alten Platz am
Fenſter und ſummte ihr Lieblingslied, und Hein
und Stine ſaßen ſich gegenüber wie zwei ver
kappte Feinde, die ihre Waffen immer heimlich in
Bereitſchaft haben.

Auch das Meer war noch das alte. Heute
brüllte das wilde Haff wie damals. Der Sturm
ball hing hoch, die weißen Haffmöven zogen zu

Ach, wie ſie das Meer liebte. Sie hätte ſich
nimmer davon trennen mögen. Vielleicht heiratete

ſpäter einmal einen Schiffer oder Fiſcher und
zog jeden Tag mit ihm hinaus aufs Meer. Sie war

anders als Kaſcha: die liebte den Sonnen
n, die Luft, die Schönheit, ſie dagegen Kampf

und Sturm.

ihnen drein. Hein hatte einen lebendigen jungen
Seehund gefangen.

Sie hatten ihn nach dem Schleuſenkanal ge
bracht und gingen nun, um Futter für ihn zu
r In der Regentonne zu Hauſe waren noch

utt und Schollen von der letzten Krabbenfahrt.
Liete ſchloß ſich ihnen an. Die alte Abenteuer-

luſt erwachte wieder. Hein war wieder ihr Held.
„Das hat viel Mühe gekoſtet, ihn zu fangen,

was Hein?“
„Nein, gar nicht. Jch habe ihn mit dem Netz

ſein en. Die jungen Seehunde ſind ja ſo dumm;ie a ſich beinahe mit den Händen greifen.“

„Was wird nun aus dieſem?“
„Der kommt nach Hamburg in den ZoologiſchenGarten. Uebermorgen fahre i nach Buſchſand auf

die Seehundsjagd; das macht mehr Spaß.“
„Auf die Seehundsjagd? Ach Hein, nimm uns

mit.“
„Das wird wohl nicht gehen.“
z habe auch gar keine Luſt!“ warf Stine

ſchnell dazwiſchen.
„„Ach, warum nicht, Hein, wir waren doch ſchon

früher mal mit auf der Krabbenjagd.“
iſchen iſtHein lachte laut auf. „Ja, rer

auch was anderes. Aber bei der Seehundsjagd
müßtet ihr mit durch dick und dünn.“

„Das tun wir auch. Wir ſind gar nicht zipp,
nicht wahr, Stine?“

„Ach die,“ ſagte Hein, „die hat ja keine Luſtmehr zu ſolchen Sechen

„Weil du ſo ecklig geworden biſt und ſo grob
und ſo herriſch!“ ſagte Stine mit rotem Kopf.

„Quatſch!“ entgegnete Hein. Er wußte wohl,
wo Stine hinaus wollte: er wurde ſeit Hans
Jochens Tode als der Erbe angeſehen, die Alten
ſahen ihn ganz als ihren Sohn an; dadurch fühlte
ſich Stine zurückgeſetzt.

Hein beſaß einen großmütigen Charakter. „Wenn
ihr Luſt habt, könnt ihr mitkommen“, ſagte er.

Sie gingen weiter am Strande entlang. Das
Meer war ruhig. Der Wind hatte ſich mit der
Sonne wirr elegt. Heute ſangen die Wogenkein Lied. Die Aben ſchatten ſanken hernieder. Jn

der Ferne winkten die Leuchttürme von Neuwerk
und wie treue, wachſame Augen.

„Auf Wiederſehen bei der Seehundsjagd.“
Einige Tage danach traf ſie Hein und Stine

an der Strazenecke; eine Schar Kinder zog hinter
Es war ein ſchöner, heller Spätſommermorgen,

Kleine, weiße Federwölkchen ſegelten am Him-
mel, und das Meer ſchimmerte in bläulichem
Silberglanze. Die Sonne ſchien wohltuend, dabei
wehte ein leichter Wind; er pfiff durch die Take-
lage und ſpannte das Segel der „Möwe“ ſtraff.

Das z war im Sonntagsſtaat. Hein hatte
es von oben bis unten geſchrubbt, geölt.
Es ſchaute ebenſo ſchmuck und ſauber aus wie ſein
junger Herr.ehe Hein und Stine ſchien heute Waffen
ſtillſtand zu herrſchen. Sie bemühten ſich, einander
nicht in die Quere zu kommen.

Wie ein Pfeil ſchoß der Kutter dahin. Ab und
u flog ein Spritzer über Deck und ließ die Mädchen
ell aufjauchzen.

Der alte Bubbers ſchaute tiefſinnig ins
Wetter. Er rauchte ſeine kurze Pfeife, ſpuckte von
Zeit zu Zeit aus, und ſprach dazwiſchen mit einem
lauten Seufzer: „Dat is all ſo lang, as et breet is.“
Es war ganz wie ehemals, nur daß der Alte
inzwiſchen ſchneeweißes Haar bekommen hatte und
daß er im Geſicht noch roter und voller wac als
früher. Jens, der Junge, ſtand an Heins Seelle
am Steuerrad. Hein prüfte das Gewehr und er
klärte den Madchen die Schießvorrichtung.

Weißrindige Birkenſtämme und rote und
ſchwarze Seetonnen huſchten an ihnen vorbei.
Weiter ging es mit der Flutwelle dem Meere zu.

„Weißt du noch?“ fragte Liete mit blanken
Augen.

Stine nickte; aber ſie ſeufzte dabei.
„Was meint ihr?“ Hein war neugierig.
„Die Krabbenfahrt damals. Ach, wie das

u ſchmeckte.“
„Jch bin ein Döskopp!“ ſagte Hein. „Tante

W einen großen Korb mit Proviant heraufgebracht.
a in der Ecke ſteht er.“

Sie packten aus. Es war dieſelbe harte Rauch-
wurſt, der gummiartige das gleiche
grobe Schwarzbrot wie ſeinerzeit auf der Krabben-
fahrt. Keine Delikateſſen der Welt hätten ihnen
beſſer ſchmecken können, als dieſe einfachen Butter-
brote. Dazu gab es aus Michel Bubbers Herz-
flaſche einen Schluck Aalbeerenſchnaps zur Stär-
kung. Ja, der Alte bot ihnen zuguterletzt ein
Zeichen ſeiner guten Laune einen Priem an, der
allerdings dankend abgelehnt wurde.

Gegen Mittag langten ſie bei der Sandbank
Buſchſand an. Sie konnten ziemlich nahe mit dem
Segelſchiff herankommen. Freilich mußten ſie zum
Schluß doch Stiefel und Strümpfe ausziehen und
durch das ſeichte Waſſer hinaufwaten.

Hein und die Mädchen zogen glatte, dunkel-
braune Mäntel mit runden an. Unter
Lachen und Scherzen zogen ſie die Kappen über die
Ohren, und nun waren nur noch die Geſichter zu
ſehen. Sie nahmen ſich aus wie Mönche, die auf
eine Wallfahrt ziehen. Hein nahm ſein Gewehr zur

als es nach Buſchſand auf die Seehundsjagd ging. Hand, und nun ging es die Sandbank hinauf.

Vater Bubbers und der Junge blieben auf dem
Schiſe zurück.

ie jungen Leute ſchritten raſch vorwärts.
Ueber und Glimmerſand ging es. Eine
e weiße Staubwolke wehte ihnen entgegen.

ie Sonne ſengte.
Sie ſchritten über Dünen, auf denen Sandried-

gras und Strandhafer wuchſen. Möwen
ſchwalben und Auſternfiſcher erhoben ſich über
ihren Köpfen mit eigentartig klagendem Geſchrei.

Hier und da fanden ſie Möweneier zu dreien
und vieren in den Sand gebettet. Kein Neſt konnte
Verr und wärmer ſein, als dieſe Bettchen im
Sande.

Den r Leuten war es, als wären ſie in dier inſamkeit einer Wüſte verſetzt. Wohinſie lickten, war nichts als Sand zu ſehen. Wellen,

ügel, Täler und Sand ein weites, gelbes
Meer.

Nach einſtündiger Wanderung ſahen ſie vor ſich
ein turmhohes Gerüſt. „Das iſt die Rettungsbake
für ige“, erklärte Hein.

„Wollen wir mal hinauf?“
„Was ſollen wir da? Es gibt oben nichts weiter

als Schiffszwieback und Waſſer.“
„Jch W fürchterlichen Durſt!“ ſagte Liete

ſchelmiſch kläglich.
„Na, denn man zu.
Mühſam kletterte ſie die ſteile Stiege hinauf.

Nachdem ſie ſich ausgeruht und aus der Blechkanne
walg getrunken hatten, ging es luſtig weiter.

ie drei gute Kameraden ſchritten ſie vor
wärts.

Auf einem Fogy Sandhügel machten ſie Halt
und ſahen ſich um. Vom Meere war nur ein kleiner,
glitzernder Streifen zu ſehen. r der Ferne
ſchwebten Maſtſpitzen einer Fata Morgana gleich
am Rande des Himmels.

„Dort iſt die Elbmündung“, ſagte Hein. „Da
liegen die Finkenwärder Fiſcher, die ſind auf den
Störfang aus.“

Sie zu Tal. Hier raſtete es ſich gut.
Kein Lüftchen kam hierher.

„Jetzt wollen wir aber weiter“, trieb Hein die
Mädchen an. „Wir müſſen uns ſachte ans Ufer
heranſchleichen.“

Ein kleiner Vogel mit flinken Füßen lief eine
anze Weile vor ihnen her. „Das iſt ein Tüt“, be
ehrte Hein. Es gab nichts in dem Bereich des
Meeres, das er nicht ganz genau kannte.

Bald hatten ſie das jenſeitige Ufer erreicht. Jn
Entfernung von zehn Minuten blieb Hein

tehen.
„Weiter dürfen wir nicht gehen, ſonſt werden

ſie ſcheu. Macht es ſo wie ich!“
r warf pep auf den Bauch, ſtemmte die Ell

bogen auf und zog die Knie nach. So ahmte er die
Bewegungen eines Seechundes nach.

(Fortſetzung folgt.)



1000 Kleinwohnungen in Dürrenberg
Z'/, Millionen Mark ſtellt der Regierungspräſident zur Verfügung

ff. W. Kommunale Tagung in HettſtedtWie wir ſeinerzeit berichteten, ger
Kreis Merſeburg auf ſeinem in Dürrenberg ge
legenen Gelände rund 1000 Kleinwohnungen zur
Unterbringung von Arbeitern und Angeſtellten der

roßinduſtrie (Leuna) zu errichten.
eſes Projekt iſt natürlich nur zu verwirklichen,

wenn es gelingt, die dazu re Baugelder auf
zutreiben. Der Regierungspräſident z hat

wie aus dem nachſtehend abgedruckten Antwort
ſchreiben an Landrat Guske hervorgeht einen

anz erheblichen Teil der Bauſumme aus einem
m grr Verfügung ſtehenden Fonds zur Verfügung

geſtellt. Es heißt in dem Schreiben:
„Mit lebhaftem Intereſſe habe ich den Aus

führungen Jhres Berichts vom 23. d. M. ent-
nommen, daß der Kreis Merſeburg über die 1926
und 1927 entwickelte nachhaltige Siedlungsarbeit
hinaus auf ſeinem in Dürrenberg gelegenen Bau

elände die Errichtung von weiteren rund tauſend
leinwohnungen vornehmlich zur ſachgemäßen

Unterbringung von Angeſtellten und Arbeitern der
chemiſchen Großinduſtrie plant. Um den ganzbeſonderen arbeitsmarkt ofen
Verhältniſſen, die die geſunde undräumlich ünſtig gelegene Unter
bringung deg Arbeitskräfte eines für
den deutſchen Binnen und Auslandsmarkt überaus
wichtigen Unternehmens wie des Ammoniak-
werks Merſeburg in Leuna fordern, gerecht
z werden, ſtelle ich unter der Vorausſetzung, daß

s Gebäudeentſchuldungsſteuergeſetz bis mit 1931
Geltung behält und mir aus den dieſer
Steuer oder aus anderen Quellen bis 1931 die
mindeſtens gleichen Beträge wie 1927 zur För-
derung des Kleinwohnungsbaues Zufti en, aus
dieſen mir zufließenden Mitteln für den Kreis
Merſeburg

bis zu c 336 Millionen 3500 RM.
e Siedlungswohnung zur Verfügung,

jedoch unter folgenden Bedingungen:

1. Die Bereitſtellung der Beträge drei
leichen Jahresraten 1929, 1930 und 1931 nachMaßgabe der in den einzelnen Jahren bezugsfertig

hergeſteen Wohnungen.
Vor Beginn der Zahlungen zu 1. muß die

Finanzierung des Geſamtunternehmens einſchließlich
der Aufſchlußkoſten (Straßenausbau, Abwäſſerkana
e und klärung, Oberflächenentwäſſerung,

aſſerleitung, Gas und Lichtleitung ohne Zu
bringerleitungen) und einſchließlich etwaiger W

P wegen deren ch mit derteilung für Schulen, hier, ins Benehmen zu treten
erſuche, reſtlos nachgewieſen ſein.

Merſeburg- Querfurt
Merseburg Ftackt)

EAufmarſch der Gelben in Merſeburg.
Wenn der Beweis des vollſtändigen Bankrotts

des gelben Werksgemeinſchaftsgedankens noch er
bracht werden mußte, dann iſt dieſer Beweis voll
n gelungen bei dem Aufmarſch der Garde des
eutſchnationalen Reichstagsabgeordneten Leopold

am Sonntag in Merſeburg. Jn einem Mitteilungs-
blatt wurden die mitteldeutſchen Arbeitnehmer auf
gefordert, an der Kundgebung in Merſeburg teil

Es ſollte eine Heerſchau werden über
ie „vaterländiſchen“ (gelben) Bergleute von Mittel

deutſchland.
ie r lautete: 1, Kirchgang. 2. Ge

alen und Kranzniederlegung. 3. Jahres
uptverſammlung für Vorſtand, Vorſtandsrat und
elegierte. (Gäſte waren willkommen.) 4. Kund-

gebung und zwangloſes Beiſammenſein.
Als Redner waren zargeſe per Univerſitätspro-

Geh. Rat Dr. Vo z Frankfurt a.
ergwerksdirektor Leopold (M. d. R.) und Direk

tor Dr. A. Engel (GBerlin).
Herr Leopold iſt ja ein Programm für ſich; er

wollte ſich diesmal wohl für die Niederlage, die er
in der Reichstagswählerverſammlung im „Kaſino“
in Merſeburg erlitten, revanchieren, aber auch dies
iſt vollſtändig mißlungen.

Trotz des größten Tamtams, Freifahrt und Frei-
bier, waren ſage und ſchreibe 400 Kumpels (ein-
eng vieler Frauen und Kinder) herbeigeeilt.

it mitleidigen Augen ſahen die Merſeburger eine
kleine Zahl faſt vollſtändig ausgemergelter Geſtalten
dahertrotten. Nach Schluß der Kundgebung, nach
dem das geſpendete Freibier ſeine Wirkung getan

tte, ſah man ſchwankende Geſtalten unter dem
utze der Schutzpolizei durch die Straßen wanken.
Vor dieſer Garde brauchen ſich die Bergarbeiter

nicht zu fürchten. Wenn der mitteldeutſche Bergbau
rege angewieſen iſt, dann geht er wirklich

ankrott.

Aus der Jugendpflege des Landkreiſes
Merſeburg

Am Sonnabend, dem 25. Auguſt, fand in
Rockendorf im Gaſthof „Zum Goldenen Hahn“
ein vom Kreisjugendamt veranſtalteter Jugend und
Volksabend ſtatt, der von Einwohnern nicht nur
von Rockendorf, ſondern auch den umliegenden Ort-
ſchaften ſehr gut beſucht war. Der Vortrag des
Kreisjugendpflegers wurde von turneriſchen Dar
bietungen des Arbeiter-Turn und Sportvereins und
den Volkstänzen des Merſeburger Volkstanzkreiſes
eingerahmt. Die Darbietungen des Mädchen
und Frauenturnens (Freiübungen, Keulen-
ſchwingen, Stabübungen, Reigen und Volkstänze)
waren auf der Höhe und fanden viel Beifall. Es iſt
ſehr erfreulich, daß hier das Frauenturnen, das
leider oft ſo vernachläſſigt wird, ſo gepflegt wird.
Auch die Reckübungen der Männerabteilung waren
geradezu ſchneidig zu nennen und erregten in ihren
exakten und hohen Leiſtungen viel Bewunderung.
Es zeigte ſich auch in Rockendorf, daß oft die einzige
Kulturarbeit auf den Dörfern von den Turnvereinen

eleiſtet wird. Die gemeinſam geſungenen Volks
eder (meiſt Lieder der wurdenvon alt und jung fröhlich geſungen, Liederzettel

waren deshalb verteilt worden
Am Nachmittag erfreuten ſich die Schulkinder an

den Märchen, die der Kreisjugendpfleger ihnen er-
zahlte.

der

a rege ä n rer f r e v en e u
reit, die erforderliche Befreiung vom zweigeſch ſigen

4. Die Wa nudeeunge Nu i g e Anerkennung und

hygieniſchen Ein z nicht vertraut
dortigen Siedlungsbewohner gefunden
tral zu geſtalten.

5. Die ſonſtigen Bedingungen, die nach e

achten.

Jch gebe der Hoffnung Ausdruck, daß es Jhnen
die vorſtehende wir Zuſicherung ermöglichen der Ausführende auch die Arbeitsloſenfrage,

nawird, auch die Geld geber, deren Sie
hrem ericht für Reſtfinanzierun ienen

wollen, zu einem raſchen und verſtändnis
vollen Ent u zu veranlaſſen. Zu
r S W y 42 der künftigen Einrichtung einer von der

meinerT geplanten di betreuenden eigenen Krankenkaſſe für Sozialdieſe Zuſchrift ledigl
Mitwirkung bei der Finanzierung
weiteren rund tauſend Siedlungswohnungen inDürrenberg zu beurteilen iſt, insbeſondere Kinerlei

Billigung der bisher mit dieſer überaus wertvollen
weſenen ferent vorſtand. Glei

e im Mansfelder

ch falls nicht zu jeder Zeit ehe und ge-

Ehrungen zuteil werden. Auch wir übermitteln
hiermit dem Genoſſen Chriſtange die beſten Glück
wünſche und hoffen, ſeine Dienſte noch lange für
uns und die Partei in Anſpruch nehmen zu können.

Eine kommunale Tagung des Unterbezirks Mans
eld fand am n Hettſtedt ſtatt. Außer
en Genoſſen aus den Ortsleitungen nahmen Land

Ausbau höheren Orts zu befürworten. tagsabgeordneter Chriſtange (Eisleben) und
dem Wiener oder r r Peters (Halle) an deragung teil. Die Tagesordnung beſchäftigte bedert mit der grichgung ſorlg h &2 en

enen Genoſſe Vogeltanz (Ahlsdorf) als Re

rte Vogeltanz an der

bandes. Nach Erläuterung der unterſtützungstechniſchen, sten Einrichtungen der günſorge tet

e,

löſt, immer als eine gewiſſe ahr für das Gabetrachtet werden miſſe Auch
r Ver z durch die Fürſorge, Aufwendung und Ver-

ung von Schulgeldern für Unbemütelte ſowie

sbedürftige redete V. das Wort.
Der u. a. als Diskuſſionsredner auftretendebenpoigeikhe Senehmwigung in ſich ſchließt. Bürgermeiſter ſcraſ Greiner (Leimbach) gab

Ebenſo dürfen die vorſtehend
nicht zur Herſtellung von früher begonnenen Sied
lungsbauten benutzt werden.

Die Abteilung für Schulen, hier, habe möglichſt oder über
Zier Abſchrift z Verfügung r F e engere wenig Ver

uſchüſſe nan dem Zuſtand der Laſtenverteilung ſchon wegen

der für das ganze Reich geltenden geſetzlichen Be

ich unter Erteilung e
gebeten, Jhnen bei Erlangung von
aus ihren bez. zentralen Fonds im Hin
blick auf eine von Anfang an ein wandfreie
Beſchulung der volksſchulpflichtigen
Kinder der geplanten Siedlung

reitgeſtellten Mittel intereſſante Aufſchlü
konnte jedoch mit ſeinem Vorſchlag, die prozentualBelaſtung der Gemeinden l die a

e aus langjähriger Tätigkeit,

Sozialfürſorge
pt den um ſo vieles breiteren

ich heraus, daß man

timmungen in der Fürſorge nichts ändern könne.
ndernfalls wären aber auch vollſtändige Um

ſtellungen der im Steuerweſen veränderten Finanzgrößtmögliches Entgegenkommen zu verhältniſſe notwendig. In geſchickter und dabei
igen. gen der Finanzierung weiterer Sied

ungsbauten des in den intereſſanter Weiſe verſtand dann Genoſſe Peters

Kreis Sangerhauſen
Somgerſiaunusem Stadlt)

Um dieſen Betrag wurden durch Dr. Häne
zwei Krankenkaſſen geſchädigt.

Zu dem Selbſtmord des Arztes Dr. Hüne iſt
noch nachzutragen, daß ſich ſeine Verun treue
ungen ſicherem Vernehmen nach auf min
deſtens 34000 Mk. belaufen. Geſchädigte
ſind die Fabrikkrankenkafſe der Ma

a nachdem Gen. Chriſtangelſinenfabrik Sangerhauſen AG, ſowien, zeninleitend über tig Momente o i n die hieſige Ortskrankenkaſſe. Der aus dem
nde geſprochen hatte, ſchil Leben Geſchiedene hat ſich dadurch unredlich be

und Anordnung an die Gewährung von ſtaatligerſpe nen und Feder Wrgleigen reichert, daß er Perſonen, die gar nicht exiſtierten
Hauszinsſteuer zu ſtellen ſind, ſind genau zu be und Mangel innerhalb des Bezirksfürſorgever- oder längſt wieder geſund waren, in den. Kranken

liſten führte und ſich dadurch die Behandlungs-
gebühren verſchaffte.

Jn der „Sangerhäuſer Zeitung“ wird man
über den Selbſtmord des Dr. Hüne trotz eifrigen
Suchens keine Zeile finden. Was hat dieſes Blatt
für einen Grund, dieſes Ereignis, das in der

Fürſorge ganzen Stadt Aufſehen erregt, zu verſchweigen?

„wBekanntlich“. „Wie amtlich mitgeteilt wird,
iſt der kommiſſariſche Landrat Streicher vom

taatsminiſterium zum Landrat des Saalkreiſes
ernannt worden. Streicher gehört bekanntlich
der kommuniſtiſchen Partei an.“ So läßt ſich die
geh nler eitung“ aus Halle melden. „Be
anntlich“ gehört Landrat Streicherr der SPD. an,

was wir zur Aufklärung hier mitgeilen wollen.

Mord auf der Landſtraße,
In der Nacht vom Sonntag zum Montag wurde

auf der Straße von Rieſtedt nach Emſeloh der
25jährige Paul Gautz aus Emſeloh mit einer
chweren Hiebwunde bewußtlos aufgefunden. Erahren 1929 bis1931 muß ich den Kreis Merſeburg r ein eret kritiſche Dinge der Diskuſſion beim richtigen ſtarb kurze Zeit dar

Aufkommen an Hauszinsſteuer und ſonſtige Mittel
verweiſen.“

Es iſt zu hoffen, daß auch die reſtlichen 63 Mil
lionen Mark, die zur Durchführung des Bauprojekts
notwendig ſind, aufgebracht werden. Insbeſondere
darf man wohl erwarten, das Leunawerk,
das an der Unterbringung ſeiner Arbeiter und An
geſtellten in der Nähe der Arbeitsſtätte ein Inter
eſſe haben a einige Millionen Mark für dieſen

weck zur Verfügung ſtellt.

Mittwoch, den 29. Auguſt, findet in Wehlitz
eine Arbeitsgemeinſchaft der Ortsausſchüſſe für
Jugendpflege ſtatt, Sonnabend, den 8. September,
veranſtaltet das Kreisjugendamt einen Jugend und
Volksabend in Zitzſchen, den 10. September in
r r und Mittwoch, den 19. September, in Beuch itz

Mücheln. Verlegung des Flugtages. Wie
uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, findet der

eines ſich am Flugtag hierſelbſt beteiligenden Fliegers
bei einer Notlandung ſtarken Schaden genommen hat.
Der ahltige Termin des Flugtages wird noch bekannt
gegeben.

Mansfelder Kreiſe
C h

Genoſſe Chriſtange 60 Fahre alt
Morgen, am Mittwoch, dem 29. Auguſt, beendet

Genoſſe Wilhelm Chriſtange ſein 60, Lebensjahr.
Der Name Chriſtange iſt mit dem politiſchen Leben
der Mansfelder Lande eng verbunden, denn Chri-
ſtanges Leben und Wirken im Mansfelder Lande iſt
im Dienſte der Sozialdemokratiſchen Partei aufge
gangen. Jn der Zeit ſchwerſter Bedrängnis, in
jenen Zeiten, als mehr als heute

Sozialdemokratiſchen Partei die Treue zu halten, hat
Chriſtange ſeine Exiſtenz mehr als einmal aufs
Spiel ſetzen müſſen. Ein Kreis treuer Genoſſen
und ſeine ihn in allen ſchweren Lagen unterſtützende
Lebensgefährtin halfen ihm über die ſchwerſten
Fälle im Leben, das manchmal bitter und ernſt für
ihn war, hinweg. Schon im vorgerückten Alter
ſtehend traf den alten Kämpen noch das ſchwere
Schickſal, zwei hoffnungsvolle Söhne auf dem
Schlachtfeld des großen Völkermordens laſſen zu
müſſen.

Seit der Wahl zur Nationalverſammlung gehörte
Genoſſe Chriſtange dem Parlament an. Seine
Tätigkeit in Berlin hat dem Mansfelder Lande
ſchon manchen Nutzen gebracht. Dem Einzelnen, wie
auch Korporationen, Städten und Gemeinden hat
er ſeine Tätigkeit im Parlament in vortrefflicher
und anerkennenswerter Weiſe zur Verfügung ge
ſtellt. Was den Genoſſen Chriſtange beſonders
auszeichnet, iſt das Uneigennützige ſeiner Tätigkeit.

Bei den Sympathien, deren ſich der alte Kämpe

Flugtag am nächſten Sonntag nicht ſtatt, da die Maſchine

amen zu nennen und vor allem Wege zu zeigen,wie Mängel auszuſchalten und eine grundiiche er

bildung aller für die Oeffentlichkeit in Frage kom
menden Funktionäre vorzunehmen iſt.

d. J. ſtattfindende Tagung die Sitzung.

Arzt für das Krankenhaus in Gerbſtedt iſt nunmehr
Herr Dr. Wellmann aus Halle vom Kreisaugſchuß beſtellt
worden. Nach dem Fortgang des bisherigen Leiters

ſtellvertretungsweiſe übernommen.

Hausfrauen

Sie caufen für billiges Geld
eine vorzügliche Qualität,
verzichten Sie deshalb auf
sogenannte „Geschenke“!

Preis nur
85 Pfennig das Pfund

erfreut, werden ihm an ſeinem 60. Geburtstage viel

m Schlußwort des Genoſſen Kohlſvon dem Vergnügen Zurü
S sleben) wurde den Anwe enden Orientierung in Selbſtmord erſcheint ausgeſchloſſen. Man nimmt
nternen Angelegenheiten zuteil. Nach Erledigung an, daß Gautz, der eine Hiebwunde, wahrſcheinlich
kleiner Anfragen ſchloß der e unter Hin von einem Schlagring herrührend, aufwies, mit drei
weis auf die nächſte, wahrſcheinlich im Oktober bisher unbekannt gebliebenen Radfahrern, die auf

Mit unglaublicher Schnelligkeit
hat sich die bekannte Blauband-Margerine die Gunst der deutschen

Hausfrau erworben Indes ist vielfach unter dem Druck der wirt-
schaftlichen Verhälmnise der Wunsch noch einer zwar ebenfalls

guten, aber im Preis etwas niedrigeren Margarine laut geworden.

Die Blaubandwerke bringen deshalb jetzt neben „Blauband“

ein neues Spezialerzeugnis „Alma, die Margarine für Alle
in den Handel, das diesen Wunsch erfällt und den

ALM AhM FüR Alf

Gautz war mit mehreren Burſchen aus ſeinem
Heimatorte von einem Tanzvexgnügen von Rieſtedt
aus auf dem Nachhauſewege begriffen, blieb dann
zurück und wurde einige z darauf von ſpäter

kehrenden aufgefunden.

der Straße geſehen wurden, in Streit geriet und
von dieſen niedergeſchlagen wurde. Die Unter

Gerbſtedt. Kreiskrankenhaus. Als leitender ſuchung iſt im Gange.

Blankenheim. Unfall einer Artiſtin. Wäh
Dr. Benze hatte Herr Dr. Wellmann die Leitung nur rend der Vorſtellung einer hier gaſtierenden umher

ziehenden Wanderſchau ſtürzte die Frau des Beſitzers
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eine hochfeine Qualität bei wohlfeilem
Preise bietet. Da hierbei alle Sorgfalt auf die

Beschaffenheit der Ware gelegt ist, kann
von der Gewährung von Zugaben

oder Gutscheinen keine Rede sein,

willDu



vom hochſchwingenden Trapez, wobei ſie fich außer einer
Kapfwunde eine ſtarke Schulterquetſchung zuzog. Nach
Anjegung eines Notverbandes führte die Verunglückte
trotz erheblicher Schmerzen ihre Vorführungen durch.
Ob ſie das freiwillig tat oder unter einem Zwange
ſtehend, wäre wiſſenswert.

Kreis Delitzſch
Deſitas c Ftacit)
Aus der Kleingartenbewegung. Anläßlich der

Bezirkstnqung der Kleingartenorganiſation fand am
Sonnabend ein öffentlicher Werbe- und Begrüßungsabend
ſtatt. Im überfüllten Schützenhausſaal, der in den
Reichs und Stadtfarben geſchmückt war, wurde ein
reichhaltiges Programm abgewickelt. Neben einer
Anzahl Vertreter aus befreundeten Organiſationen war
eine Reihe oifizieller Gäſte erſchienen. Darunter der
Regierungs präſident Gen. Grützner, der Zweite Bürger
meiſter und ein Stadtrat, der Stadtverordnetenvorſteher
und für unſere Stadtverordnetenfraktion Gen. Schwahn.
Eine Serie von Begrüßungsreden, die zum Teil den
Charakter kleiner ſachlicher Vorträge annahmen, zog ſich
ziemlich lange hin, ſo daß der Hauptvortrag über die
geſundheitliche Bedeutung der Kleingärten Referent
Prof. Japha) ſtark unter der inzwiſchen entſtandenen
Unruhe litt. Dann wechſelten Muſikdarbietungen (Jnſtru
mentalvereinigung), Geſänge Geſangverein Vorwärts),
Kinderreigen und Filmvortrag in bunter Folge. Erſt
nach l Uhr war das Programm erſchöpft.

küſenburo
Die Sauberkeit des Marktplatzes ließ an

Markttagen viel zu wünſchen übrig. Aus dieſem
Grunde iſt jetzt auf dem Marktplatz ein ild
angebracht, wo den Gärtnern und ſonſtigen
Marktverkäufern das Fortwerfen von Papier
unterſagt wird. Auf dem letzten Markttag brachte
dieſes Schild zunächſt etwas Erregung unter
einige weniger Ordnung liebende ger Es
iſt dies gewöhnlich ſo, wenn „manche“ ſich an
irgend etwas „Gutes“ gewöhnen ſollen. Trotzdem
liegt es nur im Intereſſe der Stadt und der Bür
gerſchaft, wenn größte Sauberkeit auf den Wochen-
märkten herrſcht.

Bau des Hochwaſſerdammes in der S ue.
Wie wir hören, wird mit dem Bau des Hoch-
waſſerdammes in der Schloßaue am 1. September
begonnen. Der Tiefbauunternehmer Römer hat
den Zuſchlag dieſer Arbeitsausführu zumPreiſe von 71 950 Mk. erhalten. Die Arbaten

werden im Wege der produktiven Erwerbsloſen-
r durchgeführt und man hofft 40 Arbeits-
oſe vom hieſigen Arbeitsamt einzuſtellen. Von
der Aufſichtsbehörde iſt als Aufſichthabender der
Kulturamtsoberſekretcör May aus Merſeburg be
ſtätigt worden. Staat und Provinz geben zu
nächſt je 10 000 Mk. als Beihilfe für das Jahr
zu den Koſten des Dammbaues.

Die Ratten als Entendiebe. Von den 19 jungen
Enten, die erſt vor kurzem auf dem Teiche im
Stadtpark das Licht der Welt erblickten, iſt nur
noch eine zu ſehen. 18 Stück haben die Ra' .n
geholt. Eine r dieſes Ungeziefers iſt
wegen der Enten und Schwäne auf dem Teiche
nicht möglich, da dieſe dann das Gift freſſen.

Die Raupe der Gammaeule in der Eilenburger
ur. Nach gemachten Beobachtungen tritt imreiſe Delitſh ſpeziell auch in der Eilenburger

lur die Raupe der Gammaeule maſſenhaft auf.
ie gefährdet durch ihren Fraß die Rüben- und

Kartoffelernte. Durch Verfügung höherenorts ſind
die Polizeiverwaltungen angewieſen, die Be-
kämpfung dieſes Schädlings in die Wege zu leiten.
Alle Eigentümer, Nießbraucher, Pächter und Ver-
walter von Feld- und Gartengrundſtücken, bei
denen Feld und Gartenfriichte von der Raupe
befallen ſind, müſſen ſofort an die Vertilgung
dieſes Schädlings herangehen. Als geeignetes Be-
kämpfungsmittel iſt von ſachverſtändiger Seite das
Betäubungspräparat „Eſturmit“ empfohlen wor-
den. Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder Haft wird
dem angedroht, der die Bekämpfung unterläßt.
Daneben wird auf Koſten des Säumigen die Ver
tilgung durch dritte Perſon vorgenvmmen.

Betriebsunfall. Ein Keſſelhchmied aus Torgau
war in der Celluloid Fabrik mit der Reparatur eines
Brühkeſſels beſchäftigt. Er ſtürzte ab und ſchlug mit
dem Hinterkopf auf ein Eiſenſtück. Schwerverletzt wurde

er von Arbeitskollegen nach Hauſe transportiert.
Wieder eingefangen wurde der Strafgefangene

Joſeph Kreul. Derſelbe war vor kurzem aus dem
Torgauer Strafgefängnis ausgebrochen. Einige Arbeiter
hatten den jungen Mann in der Nähe von Doberſchütz
beobachtet. Er trug noch Anſtaltskleidung. Der ſofort
benachrichtigte Oberlandjäger konnte ihn bald darauf
feſtnehmen.

Beſitzwechſel. Das Hotel „Parkſchloß“ das am
1. Dezember 1927 den Beſitzer wechſelte, iſt an den Kauf
mann Hütter aus Halle verkauft worden Uebernahme
erfolgt am l. Oktober

Leipziger Reuigkaiten.
Gasvergiftung in einem Warenhaus.

Am Montagfrüh gegen 9 Uhr wurde in den
Kühlanlagen des Warenhauſes Althoff in Leip-
s ein Ammonickkeſſel defekt. Durch die ſich da-

urch entwickelnden Ammoniakgaſe wurden die Be
ſucher des Kaufhauſes, das bereits geöffnet war,
e ſo daß die Verkaufsräume geſchloſſen wer-

en mußten. Das geſamte Verkaufsperſonal mußte
ſich auf die Peterſtraße und den Neumarkt flüchten.

Die Feuerwehr mußte wegen der Betäubungs-
gefahr mit Gasmasken arbeiten. Das ganze Gebiet
um das Kaufhaus herum wurde von der Polizei
abgeſperrt, da ſich der Ammoniakgeruch bereits auf
der Straße bemerkbar machte, was immerhin eine
Störung des gerade in den Hauptſtraßen pulſieren-
den Meſſeverkehrs bedeutete. Wie wir erfahren,
wurden einige Perſonen durch die aus-

römenden Gaſe betäubt und mußten
s Krankenhaus eingeliefert werden.

Mißglückter Ueberfall auf ein Auto. Als der
Kraftwagen eines Leipziger Fuhrunternehmens
auf der Rückfahrt von Werda nach Leipzig be
x war, bemerkten die beiden Fahrer gegen

r nachts zwiſchen den Orten Gleben und Ser-

das rnis wegräumten, hörten ſie aus dem
Straßengraben Stimmen, nahmen ſchnell ihre
Sitze wieder ein und konnten, da ſie das Hinder-
nis bereits größtenteils beſeitigt hatten, nach
Borna entkommen. Die e ſchoſſen hin
ter dem Wagen her, ohne n zu treffen. Die
Nachforſchungen nach den Tätern ſind im Gange.

Kreis Torgau
30organ Sfaddkt)
Aus dem Torgauer Gewerk

ſchaftskartell.
Der kommuniſtiſche Vorſitzende entzieht ſeinem

eigenen Parteigenoſſen das Wort.
Die Torgauer Kartellſitzungen entwickeln ſich

immer mehr zu Parteiveranſtaltungen der KPD.
Die am letzten Sonnabend ſtattgefundene Kartell-
ſitzung ſollte ganz beſonders dazu angetan ſein. Der
Bezirksſekretär Wernicke (Halle) war vom Orts-
kartell aufgefordert worden, einen Vortrag über
die Aufgaben der Beiſitzer im Arbeitsamt zu halten, und war auch erſchienen.
Bevor er zu Wort kommen d i Holz
weißig, der Parteiſekretär der KPD., eine Ge
hen die Genoſſe rnicke ihrerummheit wegen mit einigen humoriſtiſchen Be
merkungen zurückwies. Jn ſeinem Vortrag ist
Genoſſe Wernicke die Mängel, die das Arbeitsloſen-
verſicherungsgeſetz aufweiſt. Von der Selbſtbeſtim
mung ſei oftmals nicht viel zu merken, da drei Par
teien mit gänzlich verſchiedenen Auffaſſungen dieWahl des erhgerden und Stellvertreters vorneh

men können. zu gehören die Arbeitnehmer,
öffentliche Körperſchaften und die Arbeitgeber. Wer
nicke rügte, daß die Torgauer Arbeiterſchaft über-
haupt nicht die Wahl vorbereitet hätte. An einer
Reihe von intereſſanten Beiſpielen zeigte der Red
ner noch viele Schwächen des Geſetzes, die nur
durch den entſchiedenen Kampf der Arbeiter beſei-
tigt werden können. Trotzdem bedeute das Geſetz

egenüber den früheren Beſtimmungen einen groen Fortſchritt.

Als erſter Redner polemiſierte Holzweißig
ſegen das em. Geſetz und m eine Reſo
ution ein, die ſich gegen das etz wandte.

Kirsken (Baugewerksbund) griff in einer uner
hörten Art den Genoſſen Wernicke und die SPD.
an. Zum Thema ſprach er nicht mit einem Wort.
Als er aber den Genoſſen Wernicke und ſelbſt ſei-

negaten“ bezeichnete, entzog ihm der VorſitzendeSe das Vort So geider war ſo erregt, daß
er mit einer Bierflaſche auf ſeinen eigenen Partei
genoſſen losgehen wollte. Die Ausführungen
Schneiders bewegten ſich in durchaus ſachlichen
Grenzen.

Jm Schlußwort teilte Genoſſe Wernicke mit, daß
er die Liſte der Beiſitzer auf Geheiß der Gaulei-
tungen der Verbände geändert habe. Der Bauge-
werksbund habe an Stelle von Holzweißig Kai-
ſer (Dommitzſch) nominiert. Es käme ihm aller
dings ſo vor, als ob S Weiſe darüber verärgert
ſei, daß er nicht mehr als Beiſitzer für das Arbeits
amt erſcheine. Genoſſe Jentzſch bat, die Reſo-
lution, die i gen die Wahl der Vorſitzenden
im Torgauer Arbeitsamt wehrt, anzunehmen.

Den Höhepunkt bildete aber die Debatte
über das Gewerkſchaftsfeſt. Hier n
die auf dem Boden der Amſterdamer Gewerkſchafts
international ſtehenden Kollegen, ebenſo wie
unſere Parteigenoſſen, ihre Beteiligung am Umzugabgelehnt, weil ſie ſich nicht zu patteipolitiſget
Zwecken der Ka mißbrauchen ließen. Der RFB.
trat in Uniform und mit rteifahne an. Alle
Schuttkübel wurden in erſter Linie auf unſeren Ge
noſſen Fraenkel ausgeſchüttet. Genoſſe Opitz
von den Buchdruckern, der ſich gegen dieſe Dinge
W Wehr ſetzte, wurde durch einen Zuhörer namens

oritz Müller dauernd beſchimpft. Die Frau
des Genoſſen Opitz, die gleichzeitig Delegierte des
Buchbinderverbandes iſt, bat den Vorſitzenden, ge
gen den Krakeeler vorzugehen. Jhr wurde durch

Lüller zugerufen: „Halts Maul, du Aas.“ Ueber
den Genoſſen Fraenkel wollte man Enthüllungen
machen. Als unſere Genoſſen die Fortſetzung der
Debatte verlangten, ſtellten die angeblichen Ent
hüller plötzlich durch Holzweißig einen Schluß-
antrag, der angenommen wurde.

Die Kartellſitzung war ein beſchämendes Zeichen
für die Torgauer Arbeiterſchaft. Dem Vorſitzenden
war es trotz redlicher Mühe und ſachlicher Ge-
ſchäftsführung nicht möglich, ſeine eigenen Partei-
genoſſen im Schach zu halten. Vor dieſen ſoge-
nannten Gewerkſchaftern kann ein Unternehmer
leider keinen Reſpekt haben. Aber auch in Torgau
wird der ſachliche Wille der Arbeiterſchaft über dieſe
Phraſenhelden ſiegen.

Ein Autounfall, der leicht ein unglückliches
Ende nehmen konnte, ereignete ſich am Sonntag-
vormittag auf der Eilenburger Straße. Etwa
50 Meter vor der Eiſenbahnüberführung verlor
der Chauffeur die Gewalt über das Steuer; der
Wagen fuhr gegen zwei Chauſſeeſteine und ſtürzte,
ſich zweimal überſchlagend, eine Böſchung hin-
unter. Die Jnſaſſen, ein Juſtizrat H. mit Frau
und Sohn, ſowie der z r kamen wunder
barerweiſe mit leichten Verletzungen davon.

Prettin. Brandſtiftung. Hier fielen Scheune
und Stallungen des Landwirts Lehmann einem Brande
zum Opfer. Von der tags zuvor ausgedroſchenen Ernte
von 45 Morgen konnte nichts gerettet werden. Es liegt

Racheakt zu handeln.

Kreis Liebenwer
Kanalrichtungsausſichten.

Zurzeit, nachdem die Richtung des geplanten
Kanalprojektes des Mühlberger Mündungspunktes
vermeſſen iſt, findet die Vermeſſung der Laufrichtung
Gröditz--Rieſa ſtatt. Dieſe weitere Führung auf
anderer Richtung geht auf ſächſiſchem Gebiet zur
Elbe. Nach den Richtungsſtäben verläßt bei Gröditz
dieſe neue Linienführung das alte Kanalbett des
Groöditzer Kanals, um zwiſchen Tiefenau 500 Meter
rechts des Wülknitzer Bahnhofes über Zeithain
gegenüber Gröba ſcheinbar auf dieſem Wege die Elbeim Lichte der Scheinwerfer plötzlich Baum-mme und Büſche auf der W Als ſie
zu erreichen. Durch Verlaſſen des alten analbettes

nen eigenen Parteigenoſſen Schneider als „Re-3000

ſwald (Rathenow) 16,2 Sek.

Brandſtiſtung vor, und zwar ſcheint es ſich um einen

iſt eine weſentliche der ſächſiſchen Mün
dungsrichtung in der Kilometerzahl der pigctetöutit Raßwerg. Ebde gunſten dieſes Projekte
erreicht. Der Karte nach dürften beide Zweigrich-
tungen von Gröditz zur Elbe in der Kilometerzahl
mit 17 Richt lometer konkurrieren. Was an
Schleuſenkoſten (Landentſchädigungen) mehr nach der
Rieſaer Mündung entſteht, iſt eine andere Frage.

icht nebenſächlich, ſondern eine r muß
für Staat und Kreis mit ſein die Durchſchneidung
und r der Röderſümpfe. Wer unſeren
Kreis kennt und die Kreiskarte verfolgt, kann unſe
rem von Waſſerſchäden heimgeſuchten Kreis bei der
tage des keinen veſaen Dienſteiſten, als die Durchſchneidung in
direkt von Elſterwerda auf Mühlberg. Der volks-
wirtſchaftliche Nutzen wiegt ſicher die Koſten auf.
Mehrkoſten dürften kaum nach der direkten Richtung
entſtehen. m Gegenteil, die direkte Richtung
Mühlberg--Gröbeln--Elſterwerda beträgt 20 Kilo
meter Luftlinie, während die Richtung im alten
Kanalbett bis Gröditz von Elſterwerda ſogar 23 Kilo
meter bis Mühlberg heträgt; ebenſo die Rieſarr
Richtung.

Ganz abgeſehen davon, daß 90 Prozent der Bau
intereſſen in Preußen liegen und preußiſches Gebiet
durchſchneiden, iſt es unnötig, durch die Mündung in.
Rieſa den überlaſteten Hafen und Bahnhof durh den
entſtehenden Güterumſchlag noch mehr zu überlaſten.

Letztere beiden Projekte ſcheinen nach unſerem
Dafürhalten ernſthaft im Wettbewerb um die Mün-
dung zu kämpfen. Der Kreis und die Stadt Mühl-
berg mögen auf der Hut ſein, daß die Mündung nicht
nach Sachſen kommt.

Nach unſerer Meinung ſollten im Kanalbau-
r Vertreter der Arbeiter mit herangezogen
werden, nicht Jnduſtrieherren und Bürgermeiſter.

Die Torgauer Linie dürfte ſchon der Koſtenfrage

er Richtung zu

fernung Torgau Elſterwerda in e n
rund 30 Kilometer beträgt. Die Kanalbaufrage
ſomit in ein neues Stadium eingetreten.

ncecaceeeeeeegrger ung aufweiberg ten Verßkrrtſes verfolgt ſein.

Naundorf Lauchhammer. Aus der Partei.
9; einer von über hundert Mitgliedern lege

rteiverſammlung wurde zungchſt vom Vorſitzenden
ein Rückblick über die wohlgelungenen Veranſtal
tungen anläßlich des Verfaſſungstages geg.
den Reihen der Mitglieder wurde allſeitige Befrie-
zigung über die durchgeführten Veranſtaltungen

m Ausdruck gebracht und eine Reihe Anregungendie Ausgeſtaltung ukünftiger Feiern
in Referat des Genoſſen Grober und die ſich

riehe ausgedehnte Debatte nahm in ſcharfer
Weiſe Stellung gegen die Haltung der ſozialdemo
kratiſchen Miniſter in der Panzerkreuzerfrage. Dem
Bezirksvorſtand wurde eine entſprechende von einer
übergroßen. Mehrheit angenommene Entſchließung
überſandt. Nach einer kurzen Mitteilung über
den Stand der Auflöſung der Gutsbezirke würden
die erſten Vorbereitungen r die kommenden Ge
meindewahlen getroffen. Jn der nächſten Mit
gliederverſammlung ſollen Vorſchläge zur Auf
ſtellung der Kandidaten gemacht werden. Für denOllober, dem Tage, an dem die ganze Partei
der Verkündung des Sozialiſtengeſetzes gedenkt, ſoll
eine große geſchloſſene Beranſtaltung duxchge
werden, die den Höhepunkt des Parteilebens in
dieſem Jahre bilden wird. Eine oll ſo
fort mit den Vorbereitungen beginnen. Zur Kultur
tagung in Halle wurden ein gend und ein
älterer Genoſſe delegiert. Am luß gaben die
Vertreter im Elternbeirat einen Bericht aus deſſen
erſten Sitzungen. Des weiteren wurde auf einen am

dies

halber nicht ernſthaft in Frage kommen, da die Ent
ſeine m 31. Auguſt, bei Dambowſtky ſtatt
indenden Filmabend hingewieſen.

Jinmischie Arbßbeiter-
sportſer im Ratſiemom.
Das Rathenower Sportfeſt nahm einen

n Verlauf, zeitigte e t Leiſtungen,
darunter eine neue finniſche Beſtleiſtung und zwei
neue deutſche Bundeshöchſtleiftungen. Zuſchauer

Takkinnen (Finnland) warf den Speer
63,75 Meter. Jm 800-MeterLauf ſtellte
Bayer (BerolinaBerlin) mit 2,01,3 Min. eine
neue r auf. Zweiter wurdeGülle (Stettin), Dritter Numelin (Finn-
land). Die zweite r re ſchaffteAS C. Berlin in der Schwedenſtafette
mit 2,04,8 Min., an Bei Stelle BerolinaBerlin 2,06 Min. Der Finne Et holen kam
wegen einer u t 100MeterLauf nicht
in Frage. 1. Sieger: Wie nicke (ASC. Berlin)
11,1 Sek., 2. Sieger: Held (ASC. Berlin) 11,4
Sekunden. 3000 Meter: 1. Virtanen
(Finnland) 8,47,8 Min., 2. Halen (Finnland)
9,06 Min., 3. Wa gner (Fripüs) 9,23,8 Min.

Jm ger prung erreichten Sch u z (Weiß-
waſſer), Wild e Benneckenbech) und Küſten
(BerlinOſt) die Höhe von 1,69 Meter. Disku s-
we n: 1. Franzen (Finnland) 38,13 Meter,
2. akkinnen (Finnland) 37,15 Meter.
Kugelſto e n: Franzen (Finnland) 13,78
Meter. 110-Meter-Hürdenlauf: Meh-

Stabhoch-
ſprung: Mehwald (Rathenow) 3,60 Meter.
W Meter Staſette: AS C. Berlin

44,6 Sek.

I. Westdeutfsches Srouen-
sportfest.

1500 aktive Sportlerinnen und Turnerinnen,
ſowie mehrere Kindert Spielleute des Kreiſes
Rheinland- Weſtfalen im Arbeiter-Turn-
und Sportbund ſorgten in Gladbeck vor 6000
W für einen vorzüglichen Verlauf der

eranſtaltung. Prächtige Leiſtungen wurden auf
allen Gebieten der Leibesübungen gezeigt, vor-
nehmlich in den Maſſendarbietungen. Das Feſt
war ein ſehr befriedigender Maßſtab für den weſt
deutſchen Arbeiterfrauenſport.

Neue GBundesmeister.
Bei den Bundesmeiſterſchaftsſpielen in Weiß

waſſer wurden die Bernbur r Sportlerinnen
Bundesmeiſter im Trommelball. Die Bundes
meiſterſchaft im Fauſtball für Frauen holten ſich
die Sportlerinnen von Gera-Untermhaus.
Die Fauſtballmeiſterſchaft der Turner errang
Lugnitz (Lauſitz).

Spiel umd 9 Fportfoag
im Arterm.

Die Freie Turnerſchaft hielt am Sonntag vom
veſten Wetter bpunie t in Artern einen Spiel-
und Sporttag ab. Die Leichtathleten gaben ſich
große Mühe, um möglichſt viel zu erreichen. Viel-
fach mußte man aber bemerken, daß das Training
fehlte. Am Vormittag fanden zwei Handball-
ſpiele ſtatt. Artern 1. Schüler konnte Allſtedt
mit 2:0 ſchlagen. Auch die 1. Jugend von Artern
konnte gegen Voigtſtedt mit 4:0 gewinnen.
Am Nachmittag gingen dann die übrigen Wett-
kämpfe vor ſich. Die Stafettenläufe zeigten
gute Leiſtungen. Jm Handballſpiel mußte ſich
Frankenhauſen l gegen Artern I mit 1:7
beugen. Kelbra II gelang es die Artener II
mit 2:0 zu ſchlagen. Dagegen mußte die erſte
Schülermannſchaft von Sangerhauſen die
Ueberlegenheit der Artener mit 2:0 anerkennen.
Auch im uſtballſpiel konnte Artern ſeinen
Gegner Edersleben mit 40:37 knapp aber
ſicher ſchlagen. Jm Handballſpiel mußte auch die
erſte Mannſchaft von Voigtſtedt ſich von
Artern mit 1:8 geſchlagen bekennen. BeimMannſchaftswetttampf (Dreikampf) wurden fol-

gende Höchſtleiſtungen erzielt: Männer 77138,
Jugendliche 69528 und Turnerinnen 421 Punkte.

Bericſitigumg.
Unter dem Bericht vom 27. Auguſt „1. Be
irksjugendtreffen des 6. Bezirkes“ iſt folgender

Jport umd Spiel
„Ja, die Turnſpielleitung hielt es trotz Be

irksbeſchluß nicht nötig, über die Jugendmann-alt für dieſen Tag Start- und Spielruhe zu
verhängen.“

Grund dieſer fühle ich everpflichtet der Oeffentlichkeit hekanntzugeben, da
mir von einem derartigen Beſchluß als Bezirks-
handballſpielleiter nichts bekannt iſt. Weder eine

Mitteilung, noch eine Zeitungsnotiz des
zirksvorſtandes hat mich davon in Kenntnis ge

ſetzt. Wohl iſt eine derartige Bekanntmachung in
der Preſſe erſchienen, jedoch als verbindlich für die

e 2. Kreis 6. Bezirk.Bekanntlich ſind wir Handballſpieler Unterſparte
der Turnſparte und ſomit haben Bekanntmachun

en der Fußballſparte für uns keine Verbindlich-
eit. Den Berichterſtatter von dem z r
treffen möchte ich bitten, ehe ſolche Anſchuldigun-
en in der Preſſe erſcheinen, erſt nachzuforſchen,

i wem der Fehler liegt. Wir ſind jedenfalls die
letzten, welche ſich einem Bezirksbeſchluß nicht
fügen, wenn wir davon unterrichtet werden. Auch
wäre erwünſcht, daß man uns als Handballſpieler
nicht immer als fünftes Rad am Wagen betrachtet,
andern mehr Rechte einxäumt wie bisher.

Arno Moſebach,
Bezirksleiter für Handballſpiele.

Sportaratſiche Beſtannmnt-
c

HKandball. Es finden am Sonntag, dem 2. September,
folgende Spiele ſtatt: J. Klaſſe: 11 Uhr Fichte la gegen
Adler (Seupt Friſch Auf). 15 Uhr: Fichte Ammendorf gegen
Wormlitz (KaufmannOthello). W Uhr: Diemitz Friſch Auf
(ExnerKröllwitz). 10 Uhr: Kröllwitz Othello (DienerASC)
11 Uhr: Seeben Fichte (Aderhold-Canenag). 15 Uhr:
Zwintſchöna Canena (Wagner-Fichte). 15 Uhr: ASC. Kg

inerva (Müller-Seeben). II. Klaſſe: 16 Uhr: Zörbig 1
gen e I 16 Uhr: Dieskau l gegendaundorf S. I Naundorf b. R.) 15 Uhr: Dieskau II gegen

Naundorf S. II Naundorf b. R.) 9 Uhr: Othello II gegen
Osmüunde Jgd. (Svortluſt). 10 Ahr: 09 II Naundorf
(Schwimmer Ammendorf). 11 Uhr: 09 I Schw. I Ammen-
dorf (Minerva). 9 Uhr: Seeben II Brachſtedt I (Fichte).
10 Uhr: Fichte Alte rren Osmünde II (Friſch Auf).
16 Uhr: Regatta-Klub l Möcerling I (Fichte). 15 Uhr:
Regatta-Klub II Möckerling Jgd. (Fichte). 12 U r:Stedten Il Schafſtädt I (Schraplau). 15 Uhr: Teutſchenthal I
gegen Beuchlitz I (Schraplau). 14 Uhr: Zwintſchöna II gegen
Canena II Naundorf b. R.). 15 Uhr: Paſſendorf I gegen
Trotha I (Eisdorf). 14 Uhr: Fichte Ammendorf II gegen
Sennewitz I (Wörmlitz). 11 Uhr: Minerva II Fichte II
(Adler). 14 Uhr: Bennſtedt I Kroſigk I (Beuchlitz). 15 Uhr:
Bennſtedt II Kroſig Jgd. u portle-rinnen: 9 Udr: o te II (Schw. Ammendorf).12 Uhr: Fichte I Adler (Minerva). 10 Uhr: Minerva
e Kröllwitz (Fichte). Jugend: 15 Uhr: Zörbig gegen
Interröblingen II (Kröllwitz). 11 Uhr: Canena Naundorf

b. Reideb. (Fichte Ammendorf). 14 u Dieskau gegen
Nauendorf S. (Osmunde). 14 Uhr: endorf Trotha
(Eisdorf). 1012 Uhr: Schraplau Schafſtadt (Erdeborn).10 Uhr: Seeben Fichte (Queis). 14 Uhr: Sennewitz gegen
Reideburg (Seeben). 13 Ahr: intſchöng Fichte Ammen
dorf (Canena). Schüler: 15 Uhr: Schraplau Teutſchen
thal (Schafſtadt). 9 Uhr: Fichte Friſch Auf (Osmünde).

Die erſtgenannten Vereine ſind die bauenden. Die
Schiedsrichter wurden in Klammern geſetzt.

Bois Cämnclchem.3. Bezirk. Die Serie beginnt am 2. September.
Die Spiele ſind für die Se Runde angeſetzt.Die Veröffentlichung des lam erfolgt alle
14 Tage. Das Retourſpiel 3. Bezirk gegen 2. Be
ürk W in For am 2. September ſtatt.
Spielverbot über nriette, Zſchornegosda und
Bockwitz iſt aufgehoben.

1. Gruppe. Nach Beſchluß der Gruppenleitung
findet das Kindertreffen am 2. September, ver-
bunden mit dem Gruppenfeſt in Hohenleipiſch
ſtatt. Als Wettkämpfe ſind aufgeſtellt ein Drei-
kampf für Schüler und Dreikampf für Turne-
rinnen, allgemeine Freiübungen, Muſterriegen-
turnen und Stafetten. Beginn der Wettkämpfe
vormittags 9 Uhr. Meldeſchluß iſt 31. Auguſt.

Arbeiterſchachklub Halle. Am 5. September 1928 findet
die alljährlich ſtattfindende Generalverſammlung ſtatt. Er
ſcheinen eines jeden achgenoſſen iſt Pflicht. Anträge
müſſen bis zum 29. gut dem Vorſitzenden übergeben
werden. Mittwoch, den 29. Auguſt, findet ein Vortrag über
abgelehntes Königsgambit durch Schachgenoſſen Lange ſtatt.
Anfang 20 Uhr. Schachfreunde, hört Euch dieſen Vortrag an
und Jhr werdet am Kampfe finden und damit zurStahlung des Geiſtes beitragen, um auf dem Weltſchachbrett
beſtehen zu können. Spiellokal: Kleine Klausſtraße 7, Hof
1 Treppe („Drei Könige“).

Verantwortlich fur Politik und Feuilleton: F. O. H.
fur Lofales und Kommunalpolitik: G. Kaſparck, für Gewerk
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp, für Sport, Rund
funk und Jugend: i. V. H. Kern, für den g.

bſatz zu leſen: Künne, ſämtlich in Halle. Druck undDruckerei Geſellſchaft m. d. H., Große Märke
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trieben den ausgeſperrten

Die S chneiderausſperrung
Berkin, 28. Auguſt. (Radiomeldung) ſSchiedsſpruch eine Lohnzulage in zwei

Der Arbeitgeberverband der Herren und Knaben Staffeln vorſieht, wovon die erſte ab 15 Auguſt
kleiderſabrikanten in Deutſchland beſtätigt, daß die bis I. November im J nur etwa 5 Pro-

rbe ene Ausſperrung der Konſekt t Erh ung fur die A ter bringt. Erſt abiter in ganz Deutſ vom Montagvormittag e n 7 eine etwa
uberall durchgeführt iſt. We bedeuten die l Preretg au den nied

rigen Lohnſtand in der deutſchen Herrenkonfek
Die Ausſperrung der Schneider iſt in Berlinſtion? Jn Berlin und Hamburg werden die

und im Reich Ka n bis e vorliegenden Mel gegenwärtigen Stundenlöhne, die nach Tarifſeriendungen aus Breslau, Se „Stuttgart, Frank von 80 bis 92 ſt geſtaffelt ſind, eine Erhöhung

furt a. M., Mainz, urg, München, Görlitz auf 92 bis 102 Pfennig erfahren. In der Städte
und Liegnitz im Jroßen und rn durch gruvte 2, in der ſich die großen äurue h ee f ü 4 t. Sie umfaßt alle Arbeiterkategorien der deutſchen Herrenkonfektion, dweſtdeu

s Schneiderberufs, alſo auch die Zuſchneider,land, gnegrt München, Elberfeld, Stettin uſw.
Näherinnen uſw. Exakte Zahlen über den Um befinden wird der heutige Lohn von 75 bis 82 Pf.
an der rer können im Augenblick noch auf 83 vie e Pf. erhöht. 45 rig a
nicht ege werden. weig, urg, urg, enburg,Trotzdem die Arbeitgeber überall dort, wo ihr w. werden die en r ofe
Verba Dtearuphen und Mitglieder hat, dem in der Staf e zwiſchen is 75 Pf. liegen,
Ausſperrungsbeſchluß nachgekommen ſind, ſteht auf 72 bis 85 Pf. alſo im Durchſchnitt um 9 Pf.die Arbeitgeberfront nicht feſt. Es iſt e Stunde, ieſe e rſtellung zeigt, ß
bezeichnend, daß in verſchiedenen Orten und Be daß das Gros

r r. rnahegelegt wurde, ſie möchten eine mit der 11prozentigen ab 1. Noe von Arbeiten, vor allem halbfertiger) vember Stundenlshne zwiſchen 76 und 92 Pf.

en le e r Sekt r erreicht.ie Arbeitnehmer lehnen das ab. Bei den Unter Ein Lo usmaß, das iW gte ausgeſperrt haben, wird keine wei Wer fsar lerg klarer t
De n rn w. t chlechteſte darſtellt, und vielfach noch hinter dem
werden von den Arbeitnehmerorganiſationen re nekerernten Arbeiterſchaft zu-

liegen die Dinge mit der Entlohnungnicht e Mit den Außenſei- Vehnlider gn neider. Für dieſe Spezialgruppetern der eitgeber iſt an verſchiedenen Orten
bereits eine Einigung in der 7 würden die Wochen löhne nach dem Schieds
erzielt worden. Eine ganze Anzahl Außenſeiter8 ſich nnierſchriftlich gar Annahme des r e Berlin und Hamburg auf 62,50 bis

chiedsſpruchs bereit erklärt. Weitere quf 56
Verhandlungen zur Einigung mit den Außenſei-

tern ſind im Gange. 60 Mk.Damit iſt die Behauptung der Arbeitgeber, der Wie angeſichts ſolch minimaler ätze vone e für ſie nicht tragbar, e einer u für die J. ge
i

r deutſchen Konfektions Arbeiter

s 68 Mk., in der gruppe

Daß der pruch ſehr wohl tragbar iſt, geht ſprochen werden kann, iſt für die Arbeite ta aus dem merkwürdigen Verhalten eines Teils Wenfals ein Rätſ d ſelbſt das Rligt

der r hervor, die z. B. Zuſchneider nach arbeitsminiſterium zu löſen kaum in der Lage ſein
S ſchicken und überaus bereitwillig ihnen die dürfte. Die Unternehmer einer Jnduſtrie, die

ündigungszeit bezahlen. Man zahlt und ver lediglich geſtützt auf Elendslöhne die Leiſtungs
zichtet auf die Arbeit. Das können ſich i erhalten wollen, verdienen wirklich nicht
nur Leute leiſten, die Geld haben. 3 außen das Mitleid der Oeffentlichkeit und die Unter
hin möchten die Herrſchaften mit ihrem z en ſatueg der Reichsbehörde. Jm übrigen recht
den Anſchein erwecken, als ob ſie keine Arbeit fertigen und i die Preiſe der Herren

und froh wären, daß ſie ihre Leute los ſind. kleiderfabrikanten und der Detailliſten ſehr wohlſoll ihnen das glauben? i einer Kündi die Löhne an die Arbeiter
gungszeit von 14 Tagen machen die umſonſt be galt r eidungsinduſtrie.
et Beträge e enau die Lohn Nicht das wirtſchaftliche Unvermögen der Unter
erhöhung aus. Die r rückſichtsloſe Herreni r wären, wie nehmer, ſondern
man aus dieſen Vorgängen erkennen kann, alſoſſtändpunkt, der ſich bereits in zhniſch un7 wohl in der Lage, die L n zu ſerträglicher Weiſe am Verhandlungetiſh äußerte,

en. Es iſt ja auch zu berückſichtigen, daß derſiſt die Urſache des jetzt entbrannten unt.

Staatliche Arbeiterbildung
Von Otto Goktſchalk, Halle a. S.

Die en ſpielte unter den natio4 den HirſchDunckerſchen Gewerkſchaften an. Eine
nalen Erziehungsaufgaben nur eine 7 Rolle. Anzahl größerer Städte, unter anderem auch Berlin,
Nur die Erziehung für die Wirtſchaft, die beruf Magdeburg und Bielefeld haben Hörer auf ihre
liche Ausbildung der Arbeiter, fand ſorgfältige Be Koſten delegiert. Hoffen wir, daß Halle bald dieſem
rückſichtigung. Jmmer wieder i der Beiſpiele folgt. Wünſchenswert wäre es, wenn die
Arbeiter bitter das Bildungsprivileg der Begüter- Vertreter der Arbeiterſchaft in den Parlamenten der
ten empfinden. Der Krieg und ſeine Folgeerſchei Städte und für ſolche Delegationen ein
nungen trugen dazu bei, dieſes Privileg etwas abſtreten. d Schulen werden ſich zum Segen der
ubauen. Ein Millionenzudrang von Neuorgani geſamten ArbeiterbewegungS geſtaltete die Gewerkſchaften zu einem acht Nach Beendigung des Semeſters kehren viele

aktor. Der Wille der Arbeitnehmerſchaft geht da Hörer in den Kreis ihrer Arbeitskollegen zurück,
in, mehr zu gelten als eine e ſaturierte und um die Fühlung mit der arbeitenden aſſe nicht

nden Geſellſchafts d verlieren; iſt es doch Vorbedingung für eineFührerpoſition, das Vertrauen ſeiner gle

roduzieren, ſie will ſie umbilden und fortgeſtalten. r Wie die Verbände die in i Schulenvſgebe det n,
r hatte, den Plan
eut ru welchem eck man m m AngeftelltentarifS in Verbindung trat. Solche Schu- für das Baugewerbe

len wurden unter dem Namen „Wirtſchaftsſchulen“ Der Zentralverband der Angeſtellten hat am
in Düſſeldorf und in Berlin eingerichtet. Seſchickt 25. Auguſt für die kaufmänniſchen Ange
werden dieſe Schulen durch die Verbände, die den ſtellten im Baugewerbe einen Reichs
betreffenden Miniſterien gegenüber Vertragspartner tarifvertrag abgeſchloſſen. Der Abſchluß des
ſind. Sie ſind in den preußiſchen Staatsetat ein Vertrages ſetzt einem relangen Tarifſtreit mit den

eſtellt, ihre Unterhaltung geht alſo auf Staats Arbeitgebern ein Ende und ſchafft für das ganze
oſten und ihre Dozenten ſind meiſt Staatsbeamte. Reich endlich geregelte Anſtellungsbedingungen.

Ein Verband, der ein Mitglied zu dieſen Schulen Die regelmäßige wöchentliche Arbeitszeit beträgt
delegiert, übernimmt die Sorge für den wirtſchaft 48 Stunden. Ueberſtunden müſſen mit einem Zu
lichen Unterhalt. Die Auswahl erfolgt auf Grund ſchlag bezahlt werden. Die Arbeitgeber haben end
von Prüfungsarbeiten in Form eines Fernunter lich auch auf die ſinnloſe Forderung verzichtet, daß
richts. Ein ſolcher Kurſus dauert 10 Monate. Un die Feſeguns der Gehälter nur von ihrem Willen
terrichtet wird in Form von r. r r allein a ung ſein ſoll.
en Vorleſungen und Arbeitsgemein-! Der Vertrag ſieht eine Staffelung der Gehältere Behandelt werden die Stoffgebiete der ür die einzelnen Gruppen der Angeſtellten vor. Die
irtſchaft, des Rechts und der olitik. frühere ſtimmung, wonach die wirtſchafilich

Jm Mittelpunkt des Unterrichts ſteht der arbei ſchwächeren Bezirke von den durch bezirkliche Ver
tende Menſch. Wenn auch der Menſch mehr und träge zu regelnden Ergänzungen, insbeſondere von
mehr aus dem Produktionsprozeß ausgeſchaltet der Feſtſetzung der Gehälter, Sukgenominen waren
wird, ſo ſteht feſt, daß keine Arbeit gemacht werden iſt g en.

der Me Aus ber ſteht, trotz n den Angeſtellten liegt es nun, durch ſtraffe

ordentlicher Studierender an den Univerſitäten miteinem 7 ialgebiet befaſſen, ſondern muß ſich mit
allen Prbblemen beſchäftigen, die dem Arbeiter in

rer Sphäre, in ſeiner Arbeitswelt geſtellt wer
Der zweite Lehrgang der Berliner e Die größte engliſche Gewerkſchaft.

43 Schülern und 4 Schülerinnen beſucht Laut „Daily Telegraph“ haben ſich geſtern derWo Tee be den freien, 5 den chriſtlichen und Transport und Allgemeine Arbei-

d

ziale Katgeber iſt ein unbedingt r

z ſtehen kommen. h e v Parlamentarier aller Länder an Kellog,g und
e a 52 Briand. Der Bezirksausſchuß verurteilt einmr r und in der Städtegruppe 4 auf 47 bis Schücking wurde einſtimmig und unter die t

terverband, der 300 000 Mitglieder hat, und jbeginnes des vom Reichstag des Bürgerblocks
der Arbeiterverband mit 180 000 Mitglie die Stimmen der Sozialdemokratie bewilligten Pan
dern in Vorbeſprechungen über ihren Tr zerkreuzers im neuen Reichstag zum Austrag
(Aiut geeinigt. Aus dieſem Zuſammenſchluß wird hringen. Dadurch wäre unzweideutig feſt

ie größte engliſche Gewerkſchaft hervorgehen. Das worden, wer die Verantwortung für den
Endziel, auf das einige Arbeiterführer hinarbeiten,
iſt die Bildung eines großen Gewerk treuzerbau zu tragen habe, die man er

aftsbundes mit einer Mitgliederzahl von det der Sozialdemokratie aufzubürdenv fe Million, der alle Eiſe re b und Konferenz verlangt ſchließlich: Ablehnung der

Transportarbeiter umfaſſen ſoll. folgenden Raten für den Panzerkreuzer A
durch die Reichstagsfraktion und die Kabinettsmitt Druckſchriften. glieder, Republikaniſierung der Reichswehr und

gar e x Nuſa t t t Herabſetzung des Heeresetats.
Karſte e Jn der Mitgliederverſammlung des Sozialdemsoiſt in vierter Auflage erſ Ken Die neue Auf tragen Ter M 77 chen Vurde c

i Freitage iſt notwendig geworden, weil eine ganze folgend 4ghle eſetzlicher henberungen vorliegt. Der „So r nie ayerwaitigender Mehr-e

ilfswerk für alle in der ſozialen Arbeit ſtehen mit den in i r
den, insbeſondere in der Arbeiterbewegung tätigen Reichstagsfraktion und der Parteiau
J drei Geſpeeers 7 u am 18. Auguſt gefaßt haben. Die Ver
r au allerneueſten u allen Kräften mitzuwirkenerſetzt dadurch in den en die ver n a

ſchiedenſten etzesbücher. r reis des Rat Virbreitn c rebers (Umfang 253 Seiten) beträgt 2 Mk. und ialdem ten e niſt bei der Vermögensverwaltung des z Wille der ſopaidemoles ſchen Wähler in den Län
verbandes der Arbeitsinvaliden und itwen dern wie im Reiche mehr zur Geltung kommt, als
Deutſchlands, Abteilung Verlag, BerlinSchöne das heute lich iſt.“
berg, KaiſerFriedrich-Straße 9, zu beziehen. Der Bezirksa der B S.za ſeigende er r nzerkreuzer

rage an:
Der Bezirksausſchuß der SPD. in e

er

Das Parlament der
hat in ſeiner Sitzung vom 26. Auguſt 1928
dem Beſchluß der Reichsregierung, den
kreuzer A zu bauen, beſchäftigt.

achdem die Braunſchweiger Abgeordneten des

7

Zwei Reſolutionen.
I Reichstages, die Genoſſen Grotewohl-Die Jnterparlamentariſche Union eröffnete ihre e hre Stellung zu den politi Streit

agen dargelegt haben, bil ligt der BezirksausSitzung am Montagmorgen mit einem Gruße der ſchuß dieſe Haltung der beiden geordneten und

pricht ihnen das Vertrauen aus.
Auf Vorſchlag des Vorſitzenden

t L D. n Mittürmiſchem Beifall beſchloſſen, folgendes Telegrammſglieder in der Reichsregierung.f ſchloſfen, folg g Eine Fühlungnahme der Regierungsmitglieder
mit der Reichstagsfraktion und den Par„Die 265. Jnterparlamentariſche Konferenz, dieſteiinſtanzen iſt in ſolchen wichtigen politiz chtigen politiſchendie gewählten Vertreter von 38 Nationen vereinigt, Fragen unbedingt notwendig.

begrüßt auf das herzlichſte im Namen der Inter on der Reichstagsfraktion erwartet
parlamentariſchen Union die Verfaſſer des Paktes der Bezirksausſchuß, daß ſie alle parlamentariſchen
zur Verdammung des Krieges, Herrn Briand und Mittel in Anwendung bringt, um jede weitere Aus
Kelklogg, ſowie die Vertreter der Staaten, die 8abe für Aufrüſtüng zu verhindern.
heute feierlich den Vertrag unterzeichnen
werden. Sie ſpricht den Wunſch aus, daß alle anderen Staaten ihn ebenfalls unterzeichnen werden. Frei erfunden.
Seit ihrer Konferenz in Bern vom Jahre 1924 hat! Der Sozial demokratiſche Preſſe
die Jnterparlamentariſche Union die Aechtungldienſt ſchreibt:
des Krieges proklamiert. Sie wird es in Zu Die Meldungen verſchiedener Blätter, daß
kunft als eine ihrer wichtigſten Aufſdie ſozialdemokratiſchen Mitglie-
gaben betrachten, ſich für die uneingeſchränkteſder des Reichskabinetts ſich unter dem
Annahme dieſes hohen Prinzips in allen Staaten Druck des Reichspräſidenten dem Bau des
einzuſetzen.“ Panzerkreuzers A nicht widerſetzt haben,

I. frei erfunden. Reichspräſident von
Die ſozialiſtiſchen Delegierten der Jnterparla denbur

mentariſchen Union haben folgende Kundg e Verſuch zu einem derartigen Druck gemacht und
bung an die vertriebenen italieni-ſebenſowenig mit ſeinem Rücktritt gedroht.
ſchen Deputierten beſchloſſen: Die Nachricht, daß der Reichswehrminiſter

„Liebe Genoſſen! Die unterzeichneten im Verlauf der Kabinettsverhandlungen über
Mitglieder von Gruppen der Jnter parlamentariſchen den eine Summe von 41 Mil-
Union ſprechen allen italieniſchen Deputierten in lionen als n dem Reichsetat zur
der Verbannung ihre herzliche Solidarität Verfügung geſtellt habe, obwohl dieſe
aus. Sie ſind gleich Jhnen der Meinung, daß das Mittel bereits vor Monaten abge-
Selbſtbeſtimmungsrecht des Volkes, wie es im all- ſetzt worden ſeien, iſt wie uns von
gemeinen Wahlrecht und in den demokratiſchen hart er Stelle mitgeteilt wird geradezu
Grundrechten der Vereins und Verſammlunggsfrei lächerlich und gehört in das Reich der Fabel.
heit ſowie der freien Rede und Preſſe zum Ausdruck Der Betrag von 41 Millionen iſt bereits unter
kommt, das oberſte Geſetz der Völker iſt und darum der vorigen Regierung vom Reichswehrminiſter
höher ſteht als jede durch Gewalt uſurpierte zur Verfügung geſtellt worden und im letzten
Macht. Sie ſind auch der Meinung, daß zweideutige Bericht des Reparationsagenten
Redensarten nicht genügen, um einem Parlament ausgewieſen. Wie er trotz dieſer
den Charakter einer freien Volksvertretung zu geben. Kontrolle zweimal hätte zur Verfügun
Sie ſind der Anſicht, daß die Arbeit der Jnterparla geſtellt werden können, bleibt das Geheimni
mentariſchen Union in ihrem Sinne verfälſcht und jenes Finanzkünſtlers, der in übereilter Fi
in ihrer Autorität verletzt wird durch die Anweſen keit den entſprechenden Blödſinn verbreitet hat.
heit von Vertretern einer Körperſchaft, die im
Widerſpruch zu den Grundſätzen der Demokratie

Dieſe Maßnahme iſt als eine der Auswirkungen des

recht swidrig zuſtande gekommen iſt.“

Panzerkteuzerfrage. e d r rtrachten, da die e er nicht mehr auszEine Konferenz des Bezirks Mittelſchleſien Die Meſchiner fatt orrech arbeitete mit der St.

der r 7 San We der o t IJngberter Sparkaſſe ſeit Jahren.
„aufs ſchärfſte das paſſive ten der vier ſozial
demokratiſchen Miniſter in der Reichsregierung bei abe enbahnbanditen. P ken i
der Veſchlußfaſſung über die Jnangriffnahme des haben im Schnellzug Paris Breſt währen

Nacht einen 835jährigen Marineoffizier vomBaues des Panzerkreuzers A“. Die Konferenz er Kreuzer „Lorraine“ Kberfallen und aus dem
wartet die Ablehnung aller übrige nſ Fenſter des fahrenden Zuges geworfen. Man
Raten, die zum Bau dieſes Schiffes noch erfor- fand den Offizier einige Stunden ſpäter mit
derlich ſind, und hält die Einberufung einesſſchweren Kopfverletzungen zwiſchen den Tr
Parteitages für unbedingt notwendig. bewußtlos auf. Kurz nach dem Ueberfall war der

Die Ortsgruppenvorſtände des 7. oſtſächſi- Güterzug Paris--Breſt über ihn dirweggeiaren
„lohne ihn zu berühren. Die Banditen ſind uner-ſchen Unterbezirks MeißenRieſaGroßen kennt entf

hain verürteilten „aufs ſchärfſte die Zuſtim-annt entrommen.
mung der ſozialdemokratiſchen Miniſter zum Bau
des Panzerkreuzers A“. Sie erwarten, daß die Ent
ſcheidung über die Bewilligung der weiteren Raten
von der Reichstagsfraktion getroffen wird. Die ſo Mittwoch 12 uhr: Schallplattenkonzert. 1250 pr.
zialdemokratiſchen Miniſter müßten, dem Willen der J r re W er Ber r

Partei gemäß, jede weitere rn W u. 3 n tielehnen, auch wenn daraus eine Regierungs ſe un 20.15 Uhr: Operettenſchlager. 22 Uhr: Preſſe und
ein Rücktritt der Miniſter ſich ergeben ſollte. Außer Sportdienſt. 22.15 bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

dem wird ein außerordentlicher Partei- Königzwuſterdaunſen (Welle 1350).
tag gefordert. Mittwoch: 12 Uhr: Prof. Dr. Adam und Rektorde wette Eczecceria da ehe e r n
kratiſchen Partei Württemberg s nahm nach Preußiſchen Landgemeinden. 14015 Uhr. Hinderſtande d

Referat des Abgeordneten Harl Hilden i. Nur gen c Raheineg s nur Viretter

Auch ei des St. Jngberter Sparkaſſenet V eaſgintrſabriraeerrs
in Rohrbach (Saargebiet) hat ihre Belegſchaft von
80 bis 90 Mann am Montagabend entlaſſen.

brand eine Entſchließung an, in der in bezug auf Seippel: Die Gasfernverſorgung und die Induſtrie s
ür Facharbeiter und Werkmeiſter.die Panzerkreuzeraffäre bedauert wird, daß die ſo p. e en d i a

zialdemokratiſchen Reichsminiſter nicht wenigſtens Gut gee S. k nen ne Ruhe exanden Verſuch gemacht haben, die Frage des Bau ühr Trinllieder 35 w.

t niemals auch nur den geringſte



Bald wird auch die amerikaniſche MillionenſtadtChikago eine anſchauliche J Darſtellung der
Himmelsvorgänge beſitzen. Der Deutſch Amerikaner Max Adler hat einen ßer etrag zur Erbauuneines Zeiß-Planetariums geſtiftet. r nach demberühmten deutſchen er konſtruierte Entwunf

ſtammt von den Architekten Schmidt, Garden undErikſon. Das Planetarium ſoll inmitten einer Park-
anlage, auf einer Jnſel des Michiganſees errichtet werden.

Das Tor der Glückſeligkeit
Ein türkiſcher Reiſebrief von Emil Ludwig

Mit uralten Zypreſſen fängt es wie ein Fried- die Staatsgeheimniſſe unhörbar machen, die hier
hof an und wirklich, hier liegt die alte Türkei be beſprochen wurden. (Avis aux diplomés!)
graben. Denn hier, wo Konſtantin ſeine Akro- Je weiter man in dieſen eingezirkelten Gärten
polis erbaute, wo viele Kaiſer von OſtRom der Meeresbaluſtrade ſich nähert, um ſo ſchöner
blühten und hingingen, haben vom ſechzehnten bis werden die Luſtbauten. Von Marmorfaſſungen
ins neunzehnte Jahrhundert die Sultane ihren iſt jede dieſer alten, hohen Platanen umgeben, die
Sommerpalaſt errichtet, bis Abdul Medjid hinüber hier die niedrigen Gebäude ſchnell überwachſen
nach dem Bosporus ging und das große Marmor haben und im Innern dieſer Faſſungen, dicht am
ſchloß von Dolma Bagdſche baute. Stamme, ſind kleine Beete angelegt, quadratiſch

Hier aber iſt von Marworſchlöſſern nichts. wie der Marmor.
Dies iſt ein Garten und eine Stätte luftiger Ge Dort ragt ein kleiner runder Turm auf, drollig
bilde, aber zuerſt iſt alles unſichtbar, alles von vor die Ausſicht hingeſtellt, der Medizinturm, denn
vielfachem Mauerwerk umgürtet, denn Mißtrauen da drin, in einem winzigen, halbdunkeln Raume
und Hang zur Heimlichkeit kennzeichneten immer ſaß der Leibarzt des Sultans und miſchte Gifte
das Leben des Türken. Durch koloſſales Gemäuer, zur Heilung oder zum Morde. Eine große Truhe
durch Türme und Scharten ſind Höfe hier vonſſteht in einer Niſche, ſechzehn geſchliffene Flaſchen
Höfen abgetrennt und eben dieſer große zweite iſt bilden in der ſamtenen Truhe ein Quadrat, jede
es, der, von italieniſchen Kreuzgängen umrahmt, trägt einen lateiniſchen Namen, aber die Bücher,
von einer Zypreſſenwaldung verdunkelt, den Eine die der Doktor ſtudierte, ſind alle grabiſch und man
druck des Begrabenen weckte. Und doch ſtreckenſhlättert zwiſchen dieſen ſchönen Siegeln mit gläu-
ſich ſchon in dieſem zweiten Hof zur Rechten higer Neugier, als löſten ſie, nah bei den töduchen
groteske Zeichen empor, daß doch ein reiches hin Giften, das Geheimnis des Lebens.
geſtrecktes Leben in dieſer Nähe atmete, denn die Dort aber, in dem nächſten Kiosk, dort löſt es
neun kleinen kurioſen Schornſteine, die da wiel,Koksö z ſich ſelbſt, dort mindeſtens iſt es in ſolche leichteöfen nebeneinander ſtehen, gehören zu den Schönheit aufgelöſt, daß man das Fragen läßt
neun Küchen, die für den Sultan, für ſeine Mutter,
für Sultaninnen, Obereunuchen und alles rauchten, und ſolche Lebenskunſt wie eine Antwort hin
um was ſich dieſe Größen noch gruppieren moch nimmt. Es iſt, in der Weſtecke der Terraſſe, der
ten. Und jetzt, da man einmal von Küchen hört, Bagdadkiosk, den Sultan Murad IV. um 1640 nach
tauchen Erinnerungen an die Märchen vom Ka- Sieg und Einnahme von Bagdad aufgebaut hat.
lifen auf und nun ſcheint es ſchon eher glaubhaft, Auch dieſer wirkt von außen als ein Sommer-
daß man ſich ſeiner Wohnſtatt nähert. häuschen; doch Höhe, Material und Kuppel be

Da ſteht es ſchon, das Eingangstor, mit ſäulen reiten ſchon auf ein Beſonderes vor. Dies Jnnere
reichem, mächtigem Vordach, Bab-elSeadet, das ift ein einziger, kreugförmig hochgekuppelter, doch
Tor der Glücſeligkeit, ein bißchen chineſiſch und kleiner Saal, von dem vier große Niſchen mit un
cher heiter als würdevoll, wie es ſich für die Glüg denen Dwanen gleichmäßig auogebaut ſind und

ſeligkeit geziemt. Mitten im Tore blinzelt, mit dem r r e r u
fatalen Lächeln dieſer Leute, ein alter Eunuch, der fließend ſchwebt auf einen olivgrün und rötlich
es gar nicht mehr nötig hat. Nun ſind wir im ewirkten Gobelint ich die ſchwe 5Serail des Kalifen und unterſcheiden vorerſt nichts öſtlich Gey e d J de We
als eine Wirrnis kleiner niedriger Glashäuſer] e n lt Wie e joniten z die dieſen mr
und zwiſchen ihnen die Bläue des Meeres, über Jnnen m üverkacheln u t m
deſſen beglänzten Spiegel in milder Höhe ſich dieſe Taren ſind ſie don braunen m weiten vol 7
NVordoſtſpitze von Stambul erhebt. Hier iſt kein nt rſi terbroch nd wenn die Hand
Schloß, noch ein Syſtem von Schlöſſern. Mut ar erregen r nwillig und regellos hat ein Sultan nach dem r n 427 P ineen Kacheln neben der Wärme dieſes ve en

en e dieſem Luſthau alifen mit dem ganzen,de r r wechſte Les e Wement des Morgenlandes einſt
epflogen wurde.aus einem ſchimmligen Dach. Perſiſche Tep- b

piche von nie geſehener Schönheit werden von Und blickte der Kalif zu ſolcher Stunde zur
knalligen modernen Läufern durchquert und Kuppel ſeiner Glückſeligkeit empor, ſo ſah er ſie
Brokate, wie ſie bei uns kein Parvenü auf den in rötlich-goldenem Muſter vom Licht des Noth
Boden zu legen wagte, müſſen lackierte Goldſofas, mittags mild erſtrahlen. Jn ſeinem Rücken
tragen. iſt hier viel, wenig Kultur, büßten Männer und Frauen einen Blick, ein Wort,
Reichtum, nicht Stilgefühl, eine breite wollüſtige, einen Verdacht mit jeder Form des Todes, zehn
Wirrnis von allem, was weich iſt, bequem und tauſend Sklaven bauten an ſeinen Plänen vor ihm,
glänzend zwiſchen ſeinen ſeidenen Frauen, die an der Pforte

r [ſtarrten, ſeines Winkes harrend, floſſen langſamd r a r anderen Teile ſeine Schiffe vorüber, mit Laſten von Gold, mit
rails, verſchloſſen. Der Fremde, der auch Kaſten von Edelſteinen, die ſie auf dem Rücken

nur in dieſe Höfe zu gelangen ſich bei den höchſten deg Meeres in ſeine großen Häfen trugen und
i muß, erfährt hier nur, daß tauſend Meilen jenſeits der Berge, die drüben

en v r. Aſien verkündeter, hörte ſein Reich noch nicht auf.
dort die Botſchafter der fremden Mächte zu Träume ausſchweifend von Macht und Giex,

empfangen. Jn der Mitte dieſes Raumes liegt r v a er rein n. Sobald der Empfa fingjer vor drei Jahrhunderten die auh an zu ſpielen nnd da fing durch ſolche Wirklichkeiten überbieten. Und wieder

ſache dieſes Brauches ſind ſo weiß wie jene Doppel D. e T in „iſt dahin: Iſt
türen, ich vor h De r T e n n iſt: eafrikaniſcher Goldmagnaten eren mußte: onderer n rZedem Lauſcher ſollte das Rauſchen der Fontänel et nan eſebuche „Am

Rowohltvon Emil

Dieſes iſt die Geſchichte von einem Dachdecker, der
den Auftrag erhalten hatte, das ſchadhaft gewordene
Dach einer FJrrenanſtalt auszubeſſern.

Der Dachdecker war mitten in ſeiner Arbeit, als
aus einer Dachluke ein Mann in Anſtaltskleidern
hervorkroch und ihn durch Handwinken begrüßte.
Der Fremde lachte den Dachdecker an und rief ſchon
von weitem: „Jch will dir ein wenig helfen,
Kollege!“

Der Dachdecker war über dieſes liebenswürdige
Anerbieten nicht gerade ſehr erfreut. Mit Beſorgnis
ſah er den Kranken das ſteile Dach emporklettern,
bis er den Firſt erreichte und ſich dicht vor dem Hand
werker aufrichtete. Der Fremde verneigte ſich: „Ba
ron Konterbaß iſt mein Name.“

„Jönſſon aus Fagerhuld“, ſtellte ſich ſeinerſeits
der Dachdecker höflich vor.

„Jch ſtöre doch nicht.“
„Nee“, ſagte Jönſſon und machte eine Hand

bewegung, die zum Platznehmen einlud. „Wird mir
ein Vergnügen ſein,“ dankte der Fremde, ſpreizte
die Beine und glitt an den Firſt, geſchickt als ſei er
an ein derartiges Terrain gewohnt.

Der Dachdecker ſchaute ihm ins Geſicht und be
merkte, daß der Kranke in einer ſehr behaglichen
Stimmung daſaß. Er ſchaute über die Dächer und
es ſchien ihm hier oben gut zu behagen. Nach einer
Weile griff er in die leere Taſche ſeiner Anſtalts
kleidung und ſagte: „Zigarette gefällig wie?
Nichtraucher“. Bei dieſen Worten zuckte ſein Antlitz,
und es war, als glitte ein Schatten über ſein Ge
ſicht. Er ſchwankte ein wenig, ſo daß Jönſſon ſagen
mußte: „Herr Baron müſſen ſich gut feſthalten.“

Gereizt antwortete der Fremde: „Wenn ich ſün
dige, ſündige ich für mich, Herr Paſtor. Die Pro-
pheten haben mir nichts zu ſagen und Sie, Herr
Paſtor, ſollten ſich was ſchämen.“

„Jch meinte nur ſo“, wagte der Dachdecker zu
antworten.

„Jhr verſteht mich alle nicht!“
„Hoppla, das Leben iſt ſchön! Wie denken Sie,

verehrter Kollege, über den Sport? Feine Sprung-
ſchanze, dieſes hier Weltrekord ha! Meiſter,
laſſen Sie uns da hinunterſpringen.“

Der Handwerker ſah in die glühenden Augen des
Kranken und zog ſich unwillkürlich zurück. Der
Fremde ſchrie auf: „Was, du willſt nicht? Du trittſt
die Ehre des Vaterlandes mit Füßen komm jetzt,
zieh dich aus, Maria wir ſpringen zuſammen vom
Dach vom Dach der Welt. Achtung. Groß
aufnahme Blitzlicht hurra.“

Der Dachdecker war noch ein Stück abgerückt und
hockte am äußerſten Ende des Firſtes

Der Andere lachte: „Aber zier dich doch nicht

eins zwei„Ruhig,“ ſagte der Handwerker, indem er dem Frem
den die Hand auf die Schulter legte, ſeine Worte
kamen flehend hervor: „Komm, Kamerad, laß uns
nach Hauſe gehen. Die Arbeit iſt fertig, Feierabend,
das Eſſen wartet.“

Der Sprung auf's Dach
Von Walter Grieg

Der Wahnſinnige ſtierte ihn groß an und riß die
Hände auf: „Was, du willſt fortlaufen Maria,
du ſchönes, liebes Tier ha, aber jetzt ſpringen
wir, wir beide, du und ich, hopp!“

Bei dieſen Worten griff der Kranke nach
Jönſſens Rock und verſuchte ihn vom Firſt zu zer
ren. Jönſſon wehrte ſich verzweifelt. Der Fremde
hatte ſein Handgelenk ergriffen und Jönſſon merkte,
daß er über unheimliche Kräfte verfügte. Mit einem
Fußtritt hätte er ihn vielleicht hinabſtoßen können,
aber das wollte Jönſſon nicht.

Nun war der Kranke ein wenig hinabgerutſcht
und drohte hinabzufallen. Er hielt ſich mit den
Zähnen am Rockſaum. Jönſſon krallte ſich ins Dach
und riß einige Ziegel aus. Er drohte das Gleich
gewicht zu verlieren und fühlte, daß er dieſem Zerren
nicht lange ſtandhalten könne. Aber ſo gefährlich
ſeine Lage auch war, verließ die Ruhe ihn keinen
Augenblick. Er dachte nach und grübelte, wie er
ſich wohl aus dieſer Lage befreien könnte.

Er machte einen Verſuch, an dem Wahnſinnigen
vorbeizukommen und die Luke zu erreichen. Aber
dieſer folgte ihm ſo ſchnell, ließ keinen Augenblick
ab von ſeinem Opfer und ſchrie in einem fort: „Es
geſchehen Zeichen und Wunder, wir werden vom
Dach ſpringen das größte Wunder des Jahr
hunderts.“

Und wieder warf er ſich über den Dachdecker und
ſuchte ihn zu würgen. Da kam dem Bedrängten ein
Einfall.

„Was ſagſt du, Wunder, das iſt kein Wunder und
keine Kunſt, von einem Dach zu ſpringen. Das
mache ich jeden Tag. Das haben Tauſende vor mir
getan und manche ſind ſogar gut angekommen.“

„Richtig, richtig, hi, hi,“ ſchmunzelte der Kranke.

„Jch will dir aber einen guten Vorſchlag
machen.“

„Wie bitte?“
„Glaubſt du, ich kann auf das Dach hinauf

ſpringen.“
„Großartig!“
„Jch gehe jetzt auf den Hof, und wenn du bis drei

zählſt, mache ich einen gewaltigen Sprung und ſitze
wieder neben dir.“

„Brillant!“ Der Kranke klatſchte in die Hände.
Er gab den Dachdecker frei, ſetzte ſich auf das Dach,
ſo daß er ſich gegen den Schornſtein lehnen konnte
und wartete auf das Mirakel, das ſich nun abſpielen
be Sein Antlitz war wieder ganz ruhig und

tet
Der Dachdecker wiſchte ſich mit dem zerfetzten

Aermel über die feuchte Stirn und verſchwand in
der Luke.

Der Fremde ſaß und tat, als rauche er eine Zi
garette. Er wartete. Als ihm das Warten zu lange
dauerte, begann er zu ſingen. Er ſang den Choral:
Nun danket alle Gott.

Er ſang ſolange, bis ſie ihn vom Dache abholen
wollten. Da erſt ging er aufrecht bis an das
äußerſte Ende des Firſtes und ſprang hinab.

X

Eva Maria und die Wahr
ſagerin:
Von Bartolus.

Schon der jüngſt vergangene Sonntag ſtimmte
EvaMaria nachdenklich. Da war unter anderem
der weißbärtige Aſtrologe, der an Hand der Tatſache,
daß die moderne Kriminaliſtik mit Hilfe der Dakty
loskopie, das iſt das Fingerabdruckverfahren, ſchöne
Erfolge tätigt und ſomit der Beweis erbracht iſt,
daß es um die menſchliche Hand eine beſondere Be
wandtnis hat, zu dem verblüffenden Schluß kam,
ſeine Schickſalsbriefe à Stück 50 Pfennig ſeien ge
radezu geſchenkt.

Als Eva- Maria aber merkte, daß der weiße Bart
des Aſtrologen eitel Flachs war, vermochte ſie es doch
nicht, ihr Schickſal durch ſolch eine trügeriſche Perſon

herauszufordern. Da wäre der Jnder in der
nächſten Bude doch vertrauenerweckender, zumal der
Mann die Zukunft nicht aus den Linien der Hand,
ſondern aus den Sternen deute, alſo ſchon deshalb
mit mehr Recht ſeinen Gewerbeſchein unter der Be
zeichnung Aſtrologe führte. Zu ihrem Entſetzen aber
erkannte EvaMaria in dem Inder den Bräutigam
ihrer Freundin aus dem Nachbardorf.

So kam es, daß EvaMaria zur Kartenlegerin
ging, die auch nebenamtlich aus dem Kaffeegrund
die Zukunft gegen 3 Mark Honorar befragte.

Das Markanteſte aus der Zukunft EvaMarias
war das große Erlebnis, das ſie in der aller
nächſten Zeit erwarte. Einen dunklen Herrn würde
ſie kennenlernen, der ihr Verſprechungen machen
würde, dieſem ſolle ſie aber nicht reſtlos Glauben
ſchenken, vielmehr werde noch da ein anderer Mann
auftauchen, der ihr zwar Herzeleid bereiten würde,
aber zum Schluß würde alles gut werden.

An dem nächſten Ausgehſonntag trat auch ſchon
das große Erlebnis in Aktion, und zwar auf einem
der vielen Tanzvergnügen in einem Vorort der
Stadt. Mit dem dunklen Herrn tanzte EvaMaria
nur zweimal ſie war ja gewarnt, aber als der

andere auftauchte, erinnerte EvaMaria ſich der von
der alten Frau gegebenen Prophezeiung: alles zum
guten Ende! Merkwürdig war nur der Umſtand,
daß die beiden Herren ſich von früher her kannten.

Eva Maria hatte nichts einzuwenden, als der
zweite, der Blonde, ein merkwürdiges Intereſſe an
EvaMarias Dienſtſtellung und weiteren kleinen
Umſtänden an den Tag oder beſſer Abend legte. Sie
fand es auch in der Ordnung, daß er ſie von den
ſchweren Wohnungsſchlüſſeln befreite und behaup
tete, er würde ſie in Verwahrung nehmen, da er
Eva- Maria ja doch ſpäter nach Hauſe begleiten
würde. Der Umſtand, daß der erſte Herr, der
dunkle, bald von dem Tanzvergnügen verſchwand,
konnte EvaMaria ja nur recht ſein, denn der
zweite war ja der Prophezeite.

Einen intereſſanten Zwiſchenfall hatte Eva Maria
jedoch noch an demſelben Abend, als plötzlich zwei
Herren mit dicken Stöcken auf dem Tanzvergnügen
erſchienen und den blonden Herrn verhafteten.

Eva Maria erlebte ein neues Stück Schickſal: der
erſte, der dunkle Herr, hatte die Schlüſſel von dem
zweiten, dem blonden, im VLokal erhalten und ſollte
der Wohnung, wo EvaMaria als Stubenmädchen
fungierte, einen Beſuch abſtatten. Nachbarn jedoch
hatten den Herrn geſtört, und ſo wurde er und ſein
Freund dingfeſt gemacht.

Auf dem Gericht ſagte EvaMaria, die aus dem
Kaffeegrund prophezeiten Worte der alten Frau
hatten ihr Vertrauen zu den Herren befeſtigt.

Daß die Syhbille aber letzten Endes doch recht be
halten hat, und alles zum guten Ende kommen
würde, beweiſt die Tatſache, daß die beiden Herren
nur drei und vier Monate Gefängnis bekamen.
Auch das prophezeite Herzeleid bei EvaMaria iſt
eingetreten.

Und das alles für 3 Mark

Engliſcher Humor. „Bin t denn virklich ſo
eiſtlos? Niemals lachen meine Freunde über meine

itze!“ „Da irrſt du dich aber ſehr. Sie lachenimmer darüber wenn du fortgegangen in
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